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Ahonnements-Klnllldung.
Unsere geehrten auswärtigen. Leser ersuchen 

Wir, ihre Bestellungen für das III. Vierteljahr 
1891 bei den Postämtern oder Landbrieftrügern 
baldigst, möglichst bis zum SS. Juni, be­
wirken' zu wollen, da unsererseits nur in diesem 
Falle eine pünktliche Zusendung der Zeitnng ge­
währleistet werden kann. Neu eintretende Abon­
nenten erhalten die Zeitung, sobald uns die Post­
quittung zugesandt wird, bis zum 1. Juli gratis. 
Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus­
freund", 1 Mal wöchentlich „Jllustr. Sonn­
tagsblatt", alle 14 Tage „Landwirt!)schrift­
licher Rathgeber" mit Illustrationen.

Die „Altpr. Ztg." kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn.....................................I SO „
bei allen Postanstalten..................... S,— „
mit Briefträgerbestellgeld.....................2,40 „

Kurz vor Schluß dieses Quartals 
werden wir im „Hausfreund" mit dem 

Abdruck des hochinteressanten Kriminal-Romans 
„Verjährt" von dem allbekannten Schriftsteller 
Ewald August König beginnen und darauf den 
sehr spannenden Original-Roman „Des Bruders 
Fluch" von H. v. Ziegler abdrucken.

§§ Zur Situation.
Die Parlamentssaison ist bei uns beendet, und 

bald wird sie auch in anderen Ländern beendet sein. 
Für uns ist die Zeit der sauren Gurke da, für 
Andere ist sie im Anrücken begriffen. Wenn wir das 
nicht wüßten, wir würden es aus den zahlreichen 
Artikeln über Drei- und Vier-Bund entnehmen können. 
Der Genuß der sauren Gurken, die bei nicht ganz 
vorsichtiger Behandlung bekanntlich den Magen belästigen, 
hat im Verein mit den in den Hundstagen sengenderen 
Sonnenstrahlen eine nervös und ängstlich machende 
Wirkung. Bei Journalisten äußert diese sich dadurch, 
daß sie, wie Andere Gespenster am hellen Tage, so 
Heereshaufen mitten im Frieden sehen. Sie haben 
Gesichts- und Gehörshallueinationen, sie sehen Ver­
träge, die nie existirt haben und nie existiren werden, 
sie hören das Gras wachsen, und in dieser empfind­
lichen Nervosität fühlen sie sich zu prophetischen Aus­
blicken begeistert und lesteigen sie kühn das stolze Roß 
der Konjekturalpolitik. ä u

. Wir einfachen Spießbürger indessen, die wir, wenn 
nichts anderes, so doch unsere gesunden Nerven haben 
und sie auch behalten möchten, die wir eine kleine

Kritische Theater- «nd Kunst- 
Plauderei.

Nachdruck verboten.
Berlin, 22. Juni.

Seinem ersten großen Erfolge hat Angelo Neu- 
mann, bet augenblicklich mit seiner Operngesellschaft 
im „Lessingtheater" ein Gesammtgastspiel giebt, 
einen ferneren hinzugefügt. Man gab den „Barbier 
von Bagdad", die komische Oper von Peter Cornelius. 
Da. , Schicksal derselben sowie des Tondichters ist in 
hnr <>U? ei2 Mr Sprache gekommen. Von Liszt 

wra§reimQ5 wo dieser damals seinen 
Wohnsitz hatte, zur Ausführung gebracht, erlitt sie 
ine absolute Ablehnung Der Meister war darüber 

so verstimmt, daß r deshalb zumeist die Beziehungen 
zuWeimar loste und or siedelte. Wenn er den Er­
folg gesehen, welche die von ihm so gehätschelte Over 
nunmehr im „Lesstng-Theater" erlebt müßte ihn höbe 
Genugthuung überkommen. In jedem Me bat 
Liszt ein richtiges Urtheil gehabt, denn der Barbier 
von Bagdad" ist eine Tonschöpfung, welche eine ent­
schiedene Aufmerksamkeit beanspruchen darf Aller­
dings nimmt sich der Stoff, nach einem Märchen aus 
„Tausend und eine Nacht zusammengefügt in Be­
zug aus die Vorgänge etwas dürftig aus. Allein die 
Musik läßt diese Mangel vollkommen vergessen. Sie 
ist anmuthig, voll von Erfindung zum Theil von 
schlagender Wirkung. Der Einfluß Wagners, im 
besten Sinne befolgt, bricht überall durch, nur wird 
es der singenden Stimme zum Theil recht erschwert, 
sich über die Begleitung des Orchesters hinweg ver­
nehmbar zu machen. Dazu kam eine Darstellung, 
welche es an Begabung und Sorgfalt in jeder Be­
ziehung nicht fehlen ließ. Adolf Perlus, der Träger 
der Tenorpartie (Nurredin), verfügt über eine sehr 
hübsche Stimme. Dawisou '(.Kalis) sieht als Bariton 
einer ruhmreichen Zukunft entgegen. Einige Uneben­
heiten im Spiel, die man ohnehin bei einem Musik­
werk übersieht, werden von der Zeit ausgeglichen 
werden. Betty Frank (Murgianna) besitzt eine nicht 
große, aber blühende Stimme von angenehmstem 
Klänge. Von ihrer Erscheinung strömt der Liebreiz 
der Jugend aus. Eine Musterleistung bot 
Eugen Gura, der Gast aus München, als Träger 
der Titelrolle. Sein Spiel war ebenso sicher

Sonunertonr unternehmen möchten oder allerlei ge­
schäftliche Pläne machen, wir wollen uns durch die 
geistreichen Leitartikel mit den zündenden Ueberschristen 
nicht aus dem Gleichmuthe bringen lassen. Wir 
wollen uns, wenn uns doch einmal nach der Lektüre 
eines zündenden Artikels etwas seltsam zu Muthe 
wird (fast hätten wir gesagt, einen Cognac nehmen), 
der Thronrede erinnern, mit welcher der deutsche 
Kaiser als König von Preußen den preußischen Land­
tag entließ. Da wird in schlichtem, ehrlichem Deutsch 
gesagt, daß der Kaiser keinen Anlaß habe, die Gefähr­
dung des Friedens zu befürchten. Das ist rund und 
klar gesprochen nnb bedeutet viel mehr als der früher 
übliche Ausdruck der Hoffnung, daß der Friede auch 
im nächsten Jahre werde erhalten werden können.

Wie zur Erhärtung dieser Friedensverheißung 
schickt sich der Kaiser an, mit Sack und Pack — wenn 
ein so spießbürgerlicher Ausdruck in Anwendung auf 
gekrönte Häupter gebraucht werden darf — und Kind
und Kegel eine große Reise zu unternehmen — ins ' 
Ausland, in fremde, ja entlegene Länder und Meere. 
Der Kaiser will, nachdem er Holland und England; 
besucht, hoch nach Tromsöe hinaufsegelll und einem \ 
Walfisch fange beiwohnen. Wenn ein so arbeitseifriger > 
und pflichtgetreuer Monarch wie Kaiser Wilhelm II. 
an solche fernliegende Unterhaltung denken kann, dann 
hat er wahrlich keinen Anlaß, eine Gefährdung des 
Friedens zu befürchten.

Vorn deutschen Kaiser bis zum Fürsten von Bul­
garien ist zwar ein großer Schritt, aber auch Fürst 
Ferdinand trägt für seinen bescheidenen Theil zur 
Beruhigung Europas gegenüber den beunruhigenden 
Artikeln an der sauren Gurke leidender Publizisten 
bei. Auch er ist auf Reisen gegangen, er, der sein 
Thrönlein in dem stürmischsten Winkel Europas auf­
geschlagen hat. Er muß sich doch ganz sicher, seinen 
Thron gut bewacht und beschützt und vor Angriffen 
gesichert glauben, wenn er von Sosia nach Karlsbad 
reisen kann, ohne viel Aufhebens zu machen und 
unterwegs noch einen Abstecher direkt zum Kaiser tea 
Oesterreich sich erlauben zu dürfen glaubt. Die poli­
tische Seewarte muß vollste Sturmfreiheit signalisirt 
haben, wenn man weder im Konak durch die Reise, 
noch in der Hofburg durch die Audienz einen Sturm 
heraufzubeschwören fürchtete.

t Und nun ein homöopathisches Mittel — einen 
Leitartikel gegen beunruhigende Leitartikel. Der 
Pariser „Figaro", der zwar ein leichter Patron ist, 
aber doch seine Pappenheimer, die Franzosen, gut 
kennt, brächte dieser Tage einen Artikel, in welchem 
den Franzosen nichts Geringeres zugemuthet wird, als 
der Verzicht auf Elsaß. Selbst für Lothringen will 
der „Figaro" zahlen, zahlen in Kolonien, zahlen frei­
lich auch mit fremdem Gute, mit Luxemburg. Auf 
das Maß der Weisheit, das den Artikel-Ideen zuzn- 
schreiben ist, kommt es gar nicht an; wohl aber läßt 
tief blicken, daß der „Figaro" es wagt, eine solche 
Zumuthung an die Franzosen zu veröffentlichen. Es 
müssen die Revanchelust und die Hoffnung auf die 
russische Allianz sehr gefallen sein, wenn man der­

gleichen in Paris und nun gar im „Figaro" zu publi- 
ziren wagt.

Es ist sonach unseres Dafürhaltens die Situation 
durchaus friedlich. Die russisch-französische Allianz ist 
ein Schreckgespenst, das zerfließt, wenn man ihm anf 
den Leib rückt. Sie liegt so nahe, daß bei der bis­
herigen Revanchelust der Franzosen und dem Haß der 

. Russen gegen Deutschland ihr Abschluß längst hätte 
\ stattgefundeu haben müssen, wenn sie nicht noch un- 
j vernünstiger als naheliegend wäre. Sie war zu 
i fürchten, nur so lange die Leidenschaft das Szepter 
i führte; sie rückt immer mehr aus dem Bereiche der 

Wahrscheinlichkeit, je mehr der nüchterne Verstand an 
f der Newa wie an der Seine zur Geltung kommt und 
i fragt: Wozu? Was haben wir davon?
i Trotzdem wird in der nächsten Zeit noch viel ge- 
i munkelt und conjecturirt werden, nicht blos wegen der 
' sauren Gurke, sondern weil man gern die Erneuerung 

des Dreibunds oder die Erweiterung desselben in einen 
Vierbund verhindern möchte. Aber die Erneuerung 
des Dreibunds wird nicht verhindert werden, und von 
einem formellen Hinzutritt Englands zum Dreibünde 
ist nicht die Rede. Soweit aber die Aufrechterhaltung 
des Friedens und des Status quo in Betracht kommt, 
kann der Dreibund auf die Hilfe Englands rechnen, 
nicht etwa wegen seiner schönen Augen, sondern weil 
England Alles daran gelegen sein, muß, sowohl das 
Uebcrgewicht Frankreichs am Mittellünd. Meer als auch 
dasjenige Rußlands am Bosporus zu verhüten. Das 
kaun England am besten thun mit Hilfe des mit feinen 
Interessen nicht collidirenden Dreibunds, ob es dem­
selben formell beitritt oder nicht. Daß es das thun 
wird, weiß man und fürchtet man, und das ist ein 
Grund mehr, die Situation für vollkommen friedlich 
zu halten, was auch die Leitartikelschreiber unter dem 
Einflüsse der sauren Gurke und der sengenden Sonne 
schreiben mögen.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 24. Juni.
— Die „Kreuzzeitung" schreibt zu der Nachricht, 

daß der Unterstaatssekretär Magdeburg zum Ober­
präsidenten von Westpreußen ausersehen sei: 
„Ohne die Richtigkeit dieser Nachricht im einzelnen 
prüfen zu können, wird uns doch von gut unterrichteter 
Seite bestätigt, daß Graf Clairon d'Haussonville für 
den Danziaer Posten nicht mehr in Aussicht ge­
nommen ist. Ebenso wird uns versichert, daß die 
Ablehnung des Grafen Enlenburg-Prassen für Königs­
berg eine endgiltige sei und die Ernennung des Herrn 
von Goßler zum Oberpräsidenten von Ostpreußen 
nunmehr nahe bevorstehe."

— Mit Herrn v. Maybach schied der bisherige 
Senior des preußischen Staatsministeriums. 
An feine Stelle als Altershaupt desselben tritt nun 
der 1824 geborene Justizminister v. Schelling, welchem 
sich der Zahl ihrer Lebensjahre nach anschließen: der 
Finanzminister Miguel (geboren 1829), der Minister 
des Innern Herrfurth (1830), Ministerpräsident und

wie sein Gesang vollkommen. Technik und Klang 
vereinten sich zu einer Wirkung, welche von 
dem größten Beifall belohnt wurde. Auch den Kräften, 
die hinter den Coulissen wirkten, darf man die An­
erkennung für den Antheil, welchen sie an dem Er­
folge der Oper haben, nicht dorenthalten. Wir er­
lebten eine Jnszenirung, wie sie auf dem Gebiete der 
Oper sonst nur Oberregisseur Tetzlaff zu Stande zu 
bringen pflegt. Eine Reihe von Bildern zog au dem 
Auge vorüber — eines immer schöner als das andere 
und alle aufgebant nach den Gesetzen der Lebens­
wahrheit. Man wird von dem Gastspiel der Präger 
noch sprechen, wenn diese längst wieder auf den 
Schauplatz ihres Wirkens zurückgekehrt sind. — Auf 
die Oper folgte ein großes Ballet-Divertissement des 
Ballets der K. K. Hofoper zu Wien, in welchem die 
prima ballerina assoluta Luigia Cecale besonders in 
der Cachncha stürmischen Beifall erntete. Komisch 
berührte es, daß dieser spanische Nationaltanz dieselbe 
Melodie hatte, wie unser bekanntes „Gerad' aus dem 
Wirthshaus komm' ich heraus!"

Bei Kroll gab man „Jndra", die fast vergessene 
Oper von Flotow. Bei aller Anerkennung für den 
Komponisten der „Martha" und des „Stradella" wird 
man diesem Tonwerk gegenüber im Urtheil zurück­
haltend sein müssen. Die Musik ist anmuthig, ohne 
hervorragend zu sein. Man läßt sie über sich ergehen, 
ohne von ihr fortgerissen zu werden. Auch der Text 
von Pnttlitz leidet an derselben Mittelmäßigkeit. Die 
Sprache ist glatt, gefällig, aber dichterischer Schwung 
strömt nrcht aus ihr. Merkwürdiger Weise schließt 
sich auch die Darstellung im Allgemeinen diesem 
Standpunkt an. , Einzig Herr Birrenkoven (Don 
Sebastian) hebt sich über eine allerdings sehr an- 
standige Mittelmäßigkeit heraus. Fräulein Prosky, 
so schon sie aussah, erzielte doch nicht die Wirkung, 

^cv '‘-lägerin der Titelpartie eigentlich 
ausgehen soll. Stimme und Spiel müssen um in den Mittelpunkt des Interesses zu Len aus 

anderem Stoff geschaffen sein. Herr Demuth war ein 
guter Camoens, Fräulein Schacko eine allerliebste 
Zigaretta — aber das Haus befand sich gleichwohl 
in einer weit andern Stimmung, als die Abende darauf 
Lola Beeth die „Undine" und „Frau Fluth", oder gar 
Mareella Sembrich, in Darstellung und Gesang eine 
Meisterin, die „Margarethe" spielte.

Im Berliner Theater bebutirte in Freytags 
„Graf Waldemar" ein Fräulein Jda Bauer aus 
Graz. Es ist schon viel des Lobes, wenn wir sagen, 
daß Fräulein Bauer von den ausgezeichneten Ver­
tretern der anderen Hauptrollen: Barnay, Mitter- 
wurzer und Nuscha Butze nicht sehr abstach. Die 
offenbar noch sehr junge Schauspielerin. besitzt einen 
sehr natürlichen und sympathischen Ton und dürfte 
für das Lustspiel eine gute Acqnisition sein. Sie 
fand neben den geradezu vollendeten Leistungen 
Barnays als Graf Waldemar, Mitterwurzer's 
(Fürst Udaschkin) und Nuscha Butze's (Georgine) 
seitens des trotz der endlich sommerlichen Temperatur 
sehr zahlreich erschieuenen Publikums viel Beifall, und 
das will bet einem solchen Ensemble für eine junge 
Anfängerin sicherlich viel bedeuten.

In der spanischen Abtheilung der Inter­
nationalen Kunstausstellung besprachen wir 
voriges Mal die Klein- und Feinmalerei der spanischen 
Künstler, heute kommen wir zu den ungeheuerlichen 
Kollossalgemälden, von denen viele keinen anderen 
Zweck zu haben scheinen, als die allerdings sehr 
darniederliegende Leinwandindustrie Spaniens zu 
unterstützen.' Emilio Sala's, „Vertreibung der 
Juden aus Spanien" zeigt uns das spanische Königs­
paar von anno 1492, denen mit großer Feierlichkeit 
die von ihnen erlassene Ausweisungsordre vorgelesen 
wird. Se. Majestät sieht sehr stumpfsinnig aus und 
die Frau Königin scheint zu schlafen. Das Übrigens 
in der Komposition sehr mittelmäßige Bild ist jetzt 
gewissermaße>: actuell und könnte einen strebsamen 
Hofmaler zu einem ähnlichen Bilde aus der russischen 
Geschichte vom Jahre 1891 begeistern. Nicht weniger 
groß, aber noch weniger gut ist Martinez Cobells 
„Donna Jnes de Castro." Auf dem Throne sitzt 
ernst und finster Dom Pedro I. von Portugal, neben 
ihm mehr liegend ist der ausgegrabene Leichnam seiner 
Gattin Donna Jnes. welche ihm heimlich nngetraut 
gewesen und zwei Jahre früher auf Befehl des 
damaligen Königs Alfons durch dessen Räthe ermordet 
worden war. Alle Großen des Reiches bringen dem 
mit den königlichen Gewändern und der Krone ge­
schmückten Todrengerippe ihre Huldigung auf Befehl 
des neuen Königs. Bizarr ist das Sujet und durch­
aus nicht meisterhaft die Ausführung Allerdings ist 
der Ausdruck einzelner Gesichter charakteristisch, 

Reichskanzler v. Caprivi (1831), Minister der öffent­
lichen Arbeiten Thielen (1831), Vizepräsident und 
Staatssekretär v. Boetticher (1833), Kriegsminister 
v. Kaltenborn-Stachau (1836), Kultusminister Graf 
Zedlitz - Trützschler (1837), Landwirthschaftsminister 
v. Heyden (1839), Handelsminister v. Berlepsch (1844).

— Das Projekt einer Trennung des Ministerums 
der öffentlichen Arbeiten ist vorläufig aufgegeben 
worden. Eine Aeußerung des früheren Ministers 
v. Maybach bei seiner gestrigen Verabschiedung von 
den Direktoren und Räthen des Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten bestätigt dem Vernehmen nach die 
vorstehende Mittheilung.

— An der Berliner Produktenbörse gaben 
unter dem Eindruck des schönen warmen Wetters in 
Verbindung mit flauen amerikanisch-englischen Berichten 
die Weizenpreise um i bis 1 Mk., die Roggenpreise 
um 1 bis lt Mk. nach. In Betreff des Roggens 
fehlt noch immer die Möglichkeit, von Rußland frische 
Zufuhr zu erhalten. Lokowaare am Platz macht sich 
knapp und wird mehrere Mark über Werth des 
laufenden Termins erzielt.

— Aus Küstrin berichtet das „Oderblatt": Neben 
dem Brot haben auch die Kartoffeln einen exorbitant 
hohen Preis erreicht und man muß jetzt wirklich den 
armen Mann bedauern, welcher mit 7—10 Mark 
Wocheulohu nicht nur sich und seine oft zahlreiche 
Familie ernähren, sondern auch für Miethszins, 
Kleidung und sonstige Ausgaben aufkommen muß. 
Auf dem letzten Wochenmarkte wurde der Zentner 
Kartoffeln mit 5 Mk. bezahlt. Wenn man bcdenkt, 
daß nahezu der dritte Theil dieser Kartoffeln — wie 
immer um diese Jahreszeit — von schlechter Be­
schaffenheit und ungenießbar ist, so ist diese Frucht, 
die das eigentliche Volks-Nahrungsmittel bildet, jetzt 
so theuer, daß sie bald als Delikatesse gelten sann.

— Auch aus Brandenburg wird über Kartoffel­
streitigkeiten auf dem Markte berichtet. Es fand eine 
Prügelei statt, weil ein Bauer, welcher einer Frau 
2 Scheffel verkauft hatte, nachher den zweiten Scheffel 
einem Händler nochmals verkaufen wollte.

— In Elberfeld hat sich die Mehrheit der 
Stadtverordnetenversammlung für unzuständig erklärt, 
in Sachen der Getreidezölle eine Meinung zu äußern.

— Sozialdemokratische Versammlungen 
gegen die Kornzölle haben stattgefnnden in Nauen, 
Weißenfels, Finstermalde, Eisenach, Jena, Tambach 
b. Gotha, Waltershausen, Delmenhorst, Lüdenscheid, 
Hartmannsdors b. Burgstädt, Gautzsch b. Leipzig, 
Döhlen b. Dresden, Waldheim i. S.

— Auch für Barern wird nach dem Vorgänge 
Preußens eine Vermehrnng der Fabrik-Inspek­
toren beabsichtigt. Während Baiern bisher nur 
4 Fabrik-Jnsvektoren hat, wird es nach dem neuen 
Organisationsplan deren 8 haben.

— Die Polizeiverordnung gegen die rothen 
Fahnen ist in der Stadtverordnetenversammlung zu 
Brandenburg einer Kritik unterzogen worden. 
Bürgermeister Hammer sprach dazu der Stadt­
verordnetenversammlung die Berechtigung ab. Bei 

aber im Großen und Ganzen machen die Figuren 
einen verschwommenen Eindruck. Alles grau in grau. 
Da ist Alvarez's „Trauergesellschaft" doch ein ganz 
anderes Werk. Hier ist Alles dem Leben abgelauscht, jedes 
Gesicht der großen Trauergesellschaft hat einen lebeusvollcn 
individuellen Ausdruck und die Disposition des Ganzen 
ist fein durchdacht. Desselben Malers „Der Felsenstuhl 
Philipp II. am Escurial" übertrisft an Größe noch 
alle anderen. Der nie lächelnde Philipp II. sitzt auf 
einem in die Plattform eines mächtigen Felsens ein­
gehauenen Sessel, vor ihm sein Kanzler, der ihm ein 
Dokument vorliest. Am Fuße einer Felsentreppe ist 
des Königs Tragsessel mit mehreren in Roth gekleideten 
Trägern, neben demselben liegt eine große Dogge, 
wohl des Königs, aber nicht des Kanzlers Hund. Im 
Hintergründe sieht man eine düstere Berglandschaft. 
Der Grundton dieses Bildes ist ein melancholisches 
Grau. Man fühlt ordentlich, wie sich der Menschen­
feind Philipp hier wohl fühlen kann.

Im nächsten Briefe noch Einiges über Spanien, 
heute wenige Worte über Wilma Parlaghy's 
„Moltke-Porträt", das jetzt das Tagesgespräch Berlins 
ist. Von der Jury zurückgewiesen und bei Schulte 
ausgestellt, ist es jetzt auf besonderen Befehl des 
Kaisers, welcher es für 20,000 Mark für sich er­
worben hat, in der Ausstellung aufgehängt. Wenn 
man das Kunstwerk betrachtet, so fragt man sich 
vergebens nach dem Rechtsgrunde der ursprünglichen 
Ausschließung, da man doch unmöglich auf den Ge­
danken komlnen kann, daß Herr Anton von Werner 
das von ihm f. Z. angefertigte Moltke-Bild für 
schlechter gehalten und einen ihm unliebsamen Ver­
gleich mit dem Parlaghy'schen Porträt gefürchtet hat. 
Letzteres aber ist es in der That werth, die Gallerte 
eines kunstsinnigen Fürsten, sowie jede Kunstausstellung 
zu zieren. Ein jeder Betrachter wird sich von der 
charaktervollen Erfassung der ganzen Erscheinung des 
sitzend in Lebensgröße dargestellten Strategen aufs 
wohlthuendste berührt finden. Da ist keine Effekt­
hascherei, kein gewaltsames Herauslehren des Schlachten- 
denkerthumes — vollkommen edle Schlichtheit,, stille 

i Sammlung des Gemüths, wie sie besonders in dem 
matten Glänze der Augen sich wiederspiegelt. dies ist 

j das Hauptmoment des meisterhaften Bildnisses, das 
1 unzweifelhaft eins der werthvollsten in der großen 
I Gallerte der Moltke-Porträts ist. 



dem Vorfall, welcher zu der Verordnung Veranlassung 
gegeben hat, handelte es sich um ein Begräbniß, 
wobei der Sarg bis zur Einsenkung in die Gruft 
mit einer rothen Fahne bedeckt war. Der Antrag, 
die Mißbilligung über die Verordnung auszusprechen, 
wurde in der Stadtverordnetenversammlung mit 19 
gegen 11 Stimmen abgelehnt.

— In der heute abgehaltenen Sitzung des 
Kronrathes wurden u. A. auch die wichtigsten 
Gesichtspunkte für die Verwaltung der Staatsgeschäfte 
während der Abwesenheit des Monarchen festgestellt, 
unter Anderem ist auch die Genehmigung zu einer 
Lotterie im Betrage von acht Millionen Mark für 
Zwecke der Bekämpfung der Sklaverei beschlossen 
worden. Für Gewinne sollen sechs Millionen Mark, 
der Rest von zwei Millionen Mark für den ange­
gebenen Zweck verwendet werden, darunter 400,000 
Mark für den Wißmann'schen Dampfer, dessen Kosten 
damit vollständig gedeckt sind. Der Plan gebt von 
dem rheinischen Verein zur Bekämpfung der Sklaverei 
aus und soll sich des besonderen Beifalls der Kaisers 
erfreuen.

— Eine eigenartige Frauenversammlung wird 
hier in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli statt- 
finden. Von sozialdemokratischer Seite sind die 
Kellnerinnen berufen worden, um sich der modernen 
Arbeiterbewegung anzuschließen. Die Sozialdemo- 
kraten haben massenhafte Flugblätter vertheilt, in 
denen die Lage der Kellnerinnen in den düstersten 
Farben geschildert ist. Die Sozialdemokraten beab­
sichtigen, einen Verein für Gastwirthsgehilfinnen in's 
Leben zu rufen.

— Anläßlich der Vorgänge in Bochum spricht 
die „Post" die Erwartung aus, daß das Straf­
verfahren mit der größten Energie gefördert und so 
rasch als irgend möglich zum Abschluß gebracht 
werden möge. Das Ergebniß des Verfahrens soll, 
auch wenn es nicht in eine öffentliche Verhandlung 
susläuft, jedenfalls der Oeffentlichkeit unterbreitet 
werden. Im Interesse des angegriffenen Werkes und 
seines Leiters, sowie im Interesse der ganzen 
deutschen Industrie und zugleich der preußischen 
Staatsbahnverwaltung liege es, daß über den Sach- 
verhalt ohne Verzug völlige Klarheit gegeben werde.

— Hauptmann King ist am 17. Mai in Klein- 
Popo gelandet, um sich nach erfolgter Ausrüstung 
in., das Innere zu begeben. In seiner Begleitung 
befindet sich der bewährte Schiffszimmermann Bugslag. 
Neben seiner Expedition ist ihm noch die vor 3 Jahren 
von ihm und dem verstorbenen Stabsarzte Dr. L. 
Wolf angelegte wissenschaftliche Station Bismarcksburg 
unterstellt, wo gegenwärtig der Botaniker Dr. Büttner 
die interimistische Leitung führt.

* Mannheim, 24. Juni. Der Präsident der 
Reichsbank Dr. Koch ist heute hier eingetroffen. Der 
Stadtrath und die Handelskammer verunstalten zu 
Ehren Dr. Kochs eine Rheinfahrt und ein Festessen, 
an welchem sich viele Mitglieder des Handelsstandes 
betheiligen. ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 24. Juni. Die 

„Neue Fr. Presse" erblickt in dem Besuch der britischen 
Flotte in Fiume anläßlich der Anwesenheit des Kaisers 
eine liebenswürdige Absicht. Das Blatt schließt aus 
den Aeußerungen des britischen Unterstaatssekretärs 
des Aeußeren, Fergusson, daß die Abmachungen der 
Kaisermächte mit Italien dem englischen Kabinet mit­
getheilt seien, was die Innigkeit der Beziehungen dar- 
thue, welche durch den Besuch des Kaisers auf den 
britischen Schiffen eine neue Bekräftigung erhalte. 
Gleich dem „Neuen Wiener Tageblatt" hebt ferner 
die „Freie Presse" die Interessengemeinschaft Oester­
reichs mit England hervor. Besonders die Erhaltung 
des Friedens und des Gleichgewichtes im Mittelmeere 
bilde ein festeres Band als irgend welche geschriebene 
Abmachungen.

Prag, 24. Juni. Die Privatklage Czizek's gegen 
Müller wegen Ehrenbeleidigung ist zurückgezogen 
worden, nachdem der Richter auf die Aussichtslosig­
keit derselben hingewiesen, da für den Ausdruck 
„czechische Bagage", welcher das Faktum der Klage 
bildete, keine Bestätigung durch Zeugen vorhanden sei.

Fiume, 24. Juni. Der Kaiser inspizirte die hier 
liegenden Truppen, wohnte mit dem Erzherzog Josef 
den Prüfungen der See-Akademie und den Uebungen 
der Zöglinge bei und besichtigte die Torpedofabrik. 
Später schiffte sich der Kaiser an Bord des englischen 
Admiralschisies ein, woselbst um 1 Uhr zu Ehren 
des Kaisers ein Lunch eingenommen wurde.

Schweiz. Bern, 24. Juni. Der Ständerath 
hat mit 30 gegen 11 Stimmen die Amnestirung der 
bei den Tessiner Ausständen Betheiligten abgelehnt.

Frankreich. Paris, 24. Juni. Von gut unter­
richteter Seite werden die Meldungen von einem 
Entlassungsgesuch des General Ladvocat und von 
dessen Begehren nach der Berufung eines Unter­
suchungsraths als mindestens verfrüht bezeichnet. — 
Die Agitationen unter den Beduinenftänden in Algier 
sind im Zunehmen begriffen. In der letzten Nacht 
unternahmen die nomadisirenden Stämme einen An­
griff aus den Bahnhof von Alu Mairoum. Ein 
Brigadier und zwei Arbeiter wurden verwundet.

Brest, 24. Juni. Die Flottenmanöver haben 
heute ihren Anfang genommen; es sind daran fünf 
Panzerschiffe, ein Kreuzer und zwölf Torpedoboote 
betheiligt.

Toulon, 24. Juni. Bei dem heutigen Nacht­
manöver des Mittelmeergeschwaders stießen 2 Torpedo­
boote zusammen. Beide Boote erlitten Havarie; von 
der Bemannung wurde Niemand verletzt.

England. London, 24. Juni. Der „Standard" 
kommt auf die Mission des Herzogs von Norfolk 
beim Papst im Jahre 1887 zurück und sagt, die 
zwischen der Königin und Leo XIII. damals geführte 
Korrespondenz trage das Gepräge der größten Zuvor­
kommenheit von beiden Seiten. Die Regierung würde 
aber in England noch großer Opposition begegnen, 
wenn sie mit dem Vatikan ständige diplomatische Be­
ziehungen herstellen wollte.

Belgien. Brüssel, 24. Juni. Der Korrespon­
dent der „Franks. Zig." hat, wie er dieser meldet, 
den luxemburgischen Minister Eyschen interviewt. Dieser 
bezeichnete den Besuch des Großherzogs als reinen 
Höflichkeitsakt ohne politischen Zweck. Die Versöhnung 
des Großherzogs mit dem deutschen Kaiser sei nicht 
in Folge einer materiellen Abfindung erfolgt; sie datire 
vielmehr von dem Tode Kaiser Friedrichs her, als 
der damalige Herzog von Nassau erschüttert den beiden 
Kaiserwittwen kondolirte, worauf Kaiser Wilhelm durch 
den deutschen Botschafter in Wien ihm dankte und 
um freundschaftliche Beziehungen ersuchte, was der 
Großherzog zusagte. Der Artikel des „Figaro" über 
den Eintritt Luxemburgs in das deutsche Reich und 
die Befestigung Luxemburgs sei von Biowitz verfaßt 
und daher nicht ernst zu nehmen.

Rußland. Petersburg, 24. Juni. Großfürst 
Michael Mickaelowitsch ist unter Curatcl gestellt und 
die Verwaltung seines Vermögens seinem Vater und 
seinem Bruder Georg übertragen worden.

Kalisch, 23. Juni. Dieser Tage inspizirte Ge­
neralgouverneur Graf Gurko die Garnison in Kalisch, 
woselbst sich auch die Kosaken aus Wiclun, die Dra­
goner aus Konin und die Mannschaften der Grenz­
wache präsentiren mußten. Wichtiger als diese mili­
tärische Revue, die ja immerhin von Bedeutung ist, 
da sie unmittelbar an der preußischen Grenze statt- 
fand, erscheint ein Ausspruch, welchen Gurko im 
Kalischer Rathhaussaale that. Als ihn nämlich eine 
Abordnung der Bürgerschaft von Kalisch ersuchte, 
seinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß d''e von 
der Bevölkerung schon längst gewünschte Eisenbahn­
linie Kalisch-Lodz gebaut werden möchte, erwiderte 
der Graf nach dem „Dz. Pozn." Folgendes: „Als 
Zivilchef des Landes habe ich nichts dagegen, aber 
als Höchstkommandirender der kaiserlichen Truppen 
in Polen darf ich die Linie nicht gestatten. Einmal 
würde sie unser militärisches System in Polen stören 
und außerdem können die jetzt zwischen Rußland und 
andern Mächten bestehenden freundschaftlichen Bezie­
hungen eines Tages ganz aufhören!!"

Amerika. Washington, 24. Juni. Die chile­
nische Gesandtschaft hat eine Depesche erhalten, welche 
meldet, daß der Nationalkongreß von Chile beschlossen 
habe, daß alle Handlungen auswärtiger Agenten der 
Aufständischen unbefugt seien, da der Kongreß, wel­
cher diese Agenten abgeordnet habe, gesetzlich nicht 
existire.

New-York, 24. Juni. Die Hamburger Packet- 
fahrtgesellschaft hat ihre europäischen Agenten ange­
wiesen, an die Personen, welche laut dem Einwande­
rergesetz in Amerika nicht ausgenommen werden, 
keine Billets zu verkaufen. Die Agenten müssen die 
Retourbillets für die von Amerika zurückgewiesenen 
Personen bezahlen. — Der Lloyddampfer „Spree" 
hat heute New-York mit 600,000 Doll. Gold für 
Bremen verlassen. — In welchem Maße der Umfang 
des Gesammtgeschäfts in den Vereinigten Staaten 
abgenommen hat, geht aus den soeben veröffentlichten 
Ziffern der Bankabrechnungsstellen (clearinghouser) 

Kleines Feuilleton.
. (Sefrijent der Stadt Bonn für das 

pnnzlich schaumburgcfche Paar, eine Prachtvase, ist 
Ärne Deputation der städtischen Behörden dem 
Eichen,Paare ubergeben worden, welches in leb­
hafter Weile seinen Dank für das Geschenk aussvrach.
.*21- Juni. Prinz Georg von 

Griechenland ist auf der Heimreise nach Europa hier 
elngetroffen. Er erzählt, daß er bei dem bekannten 
Attentat auf den russischen Thronfolger nichts habe 
thun können. Als er hinzukam, sei der Attentäter 
bereits gefesselt gewesen. Ein mit dem Prinzen mit­
gekommener Offizier erzählt: Das Attentat auf den 
Großfürsten-Thronfolger sei auf eine Verschwörung 
fanatischer Japaner, die beschlossen hatten, den Groß­
fürsten zu tödten, zurückzusühren. Der Großfürst- 
Thronfolger hatte einen japanischen Würdenträger bc- 
sucht und war auf dem Heimweg begriffen, als an 
einer einsamen Stelle des Weges der Japaner her- 
vorsprang und nach ihm mit einem kurzen Schwerte 
schlug. Der Großfürst trug einen steifen Filzhut. 
Das Schwert durchschlug denselben und schnitt den 
oberen Theil und ein Stück des Randes ab; der 
Prinz selbst erhielt zwei Wunden an der Stirn, nahe 
dem Ohr. Der Attentäter war nicht irrsinnig; er 
wurde dann in Yokohama vor Gericht gestellt und 
zu lebenslänglicher Kerkerstrafe mit schwerer Zwangs­
arbeit verurtheilt.

* Den Soldaten der Potsdamer Garnison soll, 
wie ein Berichterstatter mittheilt, verboten worden 
sein, das ihnen gelieferte Kommisbrod an Zivilper­
sonen zu verkaufen.

* Ueber einen Unfall, welcher sich am 18. d. M. 
auf der Yacht „Amelia" zugetragen haben soll, wird 
aus Lissabon Folgendes berichtet: Die Macht, welche 
den König und die Königin von Portugal nach 
Sctubal bringen sollte, hatte den Hafen von Lissabon 
soeben verlassen, als plötzlich im Maschinenraume der 
kleine Kessel explodirte und die beiden Heizer, denen 
seine Bedienung oblag, buchstäblich in Stücke riß. 
Wunderbarerweise erlitt die Yacht selbst nur geringen 
Schaden Vom Strande aus, auf dem sich anläßlich 
der Reise des Königspaares eine große Volksmenge 
versammelt hatte, war der Vorgang bemerkt worden 
und es wurde schleunigst ein Boot ausgesandt, welches 
sämmtliche Insassen der Yacht in den Hafen zuruck-

brachte. König Dom Carlos, welcher seine Reise 
nach Setubal Tags darauf allein unternahm, hat für 
die Familien der beiden verunglückten Hcizer eine 
namhafte Summe als lebenslängliche Pension aus­
gesetzt.

* Lissabon, 23. Juni. In dem hiesigen städtischen 
Hospital sind mehrere Fülle von gelbem Fieber vor­
gekommen. Von der Behörde wurden sofort die 
nöthigen Absperrungsmaßregeln verfügt.

* Liegnitz, 22. Juni. ' Hier ist in Folge eines 
Gehirnschlages der Königliche Regierungs - Präsident 
o. D. Friedrich Wilhelm Peters im 80. Lebensjahre 
gestorben.

* Christliche Damenkostüme. In der „Saale- 
zeiiung" begegnen wir folgendem Inserat: „Aus Berlin 
kommend, empfehle ich mich den hiesigen Damen — 
soweit sie nicht der jüdischen Religion angehören — 
zur Anfertigung eleganter Damenkostüme unter 
Garantie für guten Sitz. Fr. L. Horn, Anhalterstr. 9a, I."

* Brüssel, 21. Juni. Ein Versuchseisenbahnzug 
der belgischen Staatsbahnen legte gestern die 122 
Kilometer lange Strecke zwischen Brüssel und Ostende 
ui einet Stunde 44 Minuten zurück. Die Räder der 
^owinotive mit einem Durchmesser von 0,75 Meter 
" si* der Minute 499 Drehungen.

.^Untersuchung. Die Gencralinspcktion 
tirhfi' ln Wien ordnete eine strenge mög-
nhipffe n» euulgte Untersuchung aller Brücken und 

b * die Sicherheit entscheidend sind.

a delegene Besitzung des Her-

tWeWr @rof für den Preis von 1,600,000 Mvrl 
käuflich erworben.

, Heute bestanden die 
juristische Referendarmtsprüfung hier sämmtliche 
sechs Kandidaten mit dem Prädikat „gut". ES dürfte 
das weder hier noch anderswo kaum schon jemals 
vorgekommen sein.

* Eine neue Reklame hat ein Gastwirth in 
Berlin in Szene gesetzt. Ec sichert bei musikalischer 
Unterhaltung und galanter Damenbedienung Dem­
jenigen ein Loos zu einem auszuspielenden Regulator 
zu, der zwei Gläser Bier bei ihm verzehre. Die Be­
hörde hat den Reklamehelden wegen unbefugter Ver­
anstaltung einer Lotterie zur Verantwortung gezogen.

* Jtzehoe, 23. Juni. Der hiesige Maschinen- 
Fabrlkant Düring hat dieser Tage nach eingeholter 

für Monat Mai hervor. Die Abnahme für diesen 
Monat beträgt im Vergleiche mit Monat Mai 1890 
nicht weniger als 1096 Millionen Dollars, d. i. 18,6 
Prozent.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 14. Juni. Heute früh 8 Uhr kam 

der Kaiser mittels Sonderzuges nach Berlin, ertheilte 
dem bisherigen Eisenbahnminister v. Maybach die 
erbetene Abschieds- und dessen Amtsnachfolger, dem 
neuernannten Staatsminister der öffentlichen Arbeiten, 
Staatsminister Thielen, die nachgesuchte Antrittsaudienz. 
— In dem heute Vormittag unter Vorsitz des Kaisers 
stattfindenden Kronrathe soll über geeignete Maß­
regeln zur wirthschaftlichen Hebung der östlichen 
Provinzen der preußischen Monarchie berathen 
werden. Außerdem dürfte wohl die Besetzung der 
Oberpräsidien von Ost- und Westpreußen zur 
definitiven Erledigung kommen. — Auf der dies­
jährigen Nordlandfahrt werden wiederum die früheren 
Gäste den Kaiser begleiten, darunter Dr. Güßfeldt 
und der Marinemaler Saltzmann. Der Kaiser wird 
sich auf der wiederum von einem Kapitän zur See komman- 
dirten „Hohenzollern" in einem Hafen Schottlands, 
Voraussichtlicht in Leith bei Edinburg, Mitte Juli 
einschiffen. Die Fahrt wird von dort nach Bergen 
und zu den Lofoteninseln gerichtet werden, wo vor­
aussichtlich ein längerer Aufenthalt stattfindet, da dort 
Gelegenheit geboten sein wird, einer Walfischjagd bei- 
zuwohnen. Die Rückkehr dürfte gegen Mitte August 
erfolgen. — In Kiel gedenkt der Kaiser bis zum 
Montag früh 61 Uhr zu verbleiben und sich alsdann 
mittels' Sonderzuges über Neumünster und Altona 
nach Hamburg zu begeben, woselbst die Ankunft am 
29. früh, alsbald nach 8£ Uhr am Dammthor-Bahn- 
hofe erfolgen dürfte.

— Unter dem Vorsitze des Prinzen Albrecht von 
Preußen, als Herrenmeister des Johanniter-Ordens, 
fand am Johannistage ein Kapitel des Johanniter- 
Ordens statt. An demselben nahmen Theil: Der 
Ordenshauptmann General der Infanterie v. Treskow, 
der Ordensschatzmeister Minister des Königlichen 
Hauses v. Wedelt, der Ordenswerkmeister Graf 
v. Zielen - Schwerin, Landesdirektor und Ordens­
kanzler v. Levetzow, General der Kavallerie und 
Generaladjutant Graf v. Bismarck-Bohlen u. a. m. 
Die Berathungen erstreckten sich auf Unterstützung 
und Verwaltung von Ordens- und anderen Kranken­
anstalten, auf Kassenberichte,. Vorschläge von neu auf- 
zunehmenden Ehrenrittern rc. Nachmittags fand bei 
dem Prinzen ein Diner statt, zu welchem die oben 
Genannten, sowie der Hofstaat und die Adjutanten 
des Prinzen geladen waren.

— Ueber das Befinden des Großherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin hat der zugezogene Pro­
fessor Gerhardt aus Berlin sich insofern zufrieden 
ausgesprochen, als die Halsentzündung im Avnehmen 
begriffen ist. Jedoch ist große Ruhe anempfohlen, 
weshalb das Verbleiben in Ryde auf der Insel 
Wight noch etwa auf 14 Tage ausgedehnt werden 
wird.

* Karlsruhe, 24. Juni. Die Kronprinzessin 
von Schweden ist Nachmittags nach Stockholm ab­
gereist. Nach der „Karlsruher Zeitung" habe die 
Kronprinzessin den klimatischen Wechsel von dem 
Süden nach Deutschland gut ertragen und verlasse 
neu gestärkt Karlsruhe.

* Altenburg, 24. Juni. Wirklicher Geheimer 
Rath Exzellenz Sonnenkalb, Chef des Finanz­
ministeriums, ist in Folge eines Schlaganfalls plötzlich 
gestorben.

— Ueber die Audienz des Fürsten von Bul­
garien bei dem Kaiser von Oesterreich verlautet, 
daß der Kaiser dem Fürsten empfahl, auch in Zukunft 
mit seinen Nachbarn Frieden zu halten. Der Fürst 
hatte die Audienz unter dem Namen eines Grafen 
Murany nachgesucht. Das „Jncognito" des Fürsten 
hat bekanntlich nicht gehindert, daß man in Peters­
burg diese Audienz als eine Art vow Verbrechen 
gegen das „heilige Rußland" betrachtet.

* Lissabon, 23. Juni. Königin Pia ist in Folge
des Schrecks, den sie bei der Katastrophe auf der 
Yacht „Amelia" erlitten hat, nicht unbedenklich erkrankt. 
König Don Carlos kehrte aus diesem Grunde heute 
aus Setubal hierher zurück.__________ _____________

Armee und Flotte.
* Flensburg, 24. Juni. Das Schulschiff 

„Musquito" ist von den Dampfern „Condor", 
''Falke" und „Rota" von der Steinbank, wo es auf-

gelaufen war, wieder abgeschleppt worden. Wie groß 
der Schaden ist, läßt sich noch nicht feststellen. Der 
„Musquito" wird vermuthlich in Kiel gedockt werden. 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 24. Juni. Zu Ehren des dänischen 

Kriegsschiffes „Oernen" wird von Seiten des hiesigen 
Königlich dänischen Konsulats heute Abend 6 Uhr ein 
Festmahl im Zoppoter Kurhause veranstaltet werden, 
zu welchem vom Königl. dänischen Konsul Herrn 
Müller der kommandirende General des 17. Armee­
korps, Exzellenz Lentze, Oberst-Lieutenant Sperling, 
Festungskommandant Generalmajor Malotki von 
Trzebiatowski nebst Adjutant Platz-Major von Osten, 
Oberwerftdirektor und Kapitän z. S. Aschmann nebst 
Adjutant, sowie die Konsuln der nordischen Seemächte 
Rußland, Frankreich, England, Schweden-Norwegen 
und Holland Einladungen erhalten haben. Wie ver­
lautet, soll den Königlich dänischen Marine-Offizieren 
bei ihrer jetzigen Anwesenheit auch seitens des 
Offizier-Korps unserer Garnison eine festliche Auf­
nahme bereitet werden. — Der „Oernen" wird 
voraussichtlich 4—5 Tage hier verweilen. — Gestern 
Nachmittag wurde im Jaschkenthale unter großartiger 
Theilnahme der hiesigen Bewohner das alljährlich 
stattsindende Johannissest gefeiert.. Anwesend waren 
wohl an 20,000 Menschen, die sich durch Spielen, 
Klettern und sonstige Veranstaltungen bis in die 
Nacht hinein belustigten. Die Stadt steuert für dieses 
Fest 900 Mk. bei. — In den letzten Tagen sind 
über 20 Waggons Kartofflln aus Polen hier cinge- 
troffen und sofort zu außerordentlich hohen Preisen 
(4 Mk. der Zentner) verkauft worden. — Die Zahl 
der Schlaganfälle auf offener Straße mehrt sich in 
schreckenerregender Weise; gestern Morgen starb wieder 
in Folge Schlaganfalls der in weiten Kreisen bekannte 
Eisenbahn-Betriebs-Sekretär Fröhlich, als er aus 
seinem Hause auf die Hirschgasse schritt.

* Aoppot, 24. Juni. Heute Nachmittag 5 Uhr 
entstand in einem isolirt stehenden einstöckigen Gebäude 
des Viktoria-Hotels Feuer, tvelches dieses Leine Haus 
nebst einigen hölzernen Anbauten vollständig in Asche 
legte. — Heute Nacht entlud sich über unseren Ort 
ein so heftiges Gewitter, wie es ältere Leute seit 
Jahren nicht erlebt haben; dasselbe wurde von einem 
wolkcnbruchartigen Regen begleitet. Wie verlautet, 
ist der Blitz auch in ein Haus der Seestraße gefahren, 
dochgMhne zu zünden. Fünf Stunden lang folgte 
Blitzauf Blitz, Donner auf Donner und Schlag auf 
Schlag. — Heute pasfirten die ersten Kriegsschiffe 
unseren Ort.

* Marienburg, 24. Juni. Beim Schützenfest 
errang die Königswürde Herr G. Panknin. Erster 
Ritter wurde Herr H. Kunz, zweiter Ritter Herr 
O. Meißler. — Konfiszirt wurden gestern einem 
Händler verschiedene wilde Enten, welche am Drausen- 
see geschossen waren und die er hier zu verkaufen 
suchte. Heute Vormittag nun erfolgte die öffentliche 
Auktion dieser Enten vor dem hiesigen Rathhause. — 
Als vorgestern in dem Neuhakenberger Waldrevier 
ein Torfbruch ausgestochen wurde, fand man in einer 
Tiefe von ca. 2 Metern den wohlerhaltenen Kadaver 
eines Fuchses, dessen Haare fömlich mit dem Torf 
durchflochten waren. Da die fragliche Torfschicht fast 
steinhart war und so auf eine lange Lagerungszeit 
schließen läßt, so ist, wie die „N.-Ztg." berichtet, an- 
zunehmen, daß der Fuchs, der durch wer weiß welchen 
Umstand einst in die Grube gerathen ist, schon weit 
länger als ein Jahrhundert in dem Torf gelegen hat. 
Letzterer bekundet sich somit als ein treffliches Konser- 
virungsmittel. — Um allen bösen Kombinationen 
vorzubeugen, sei noch ganz ausdrücklich konstatirt, daß 
dieser Fuchs wirklich keine — Ente ist.

* Christburg, 22. Juni. Zu dem Remonte- 
markt am Sonnabend waren über 30 Pferde gestellt, 
von denen 3 von der Remcwtekommisfion gekauft 
wurden. Die Preise betrugen 530, 650 und 750 Mk.

* Graudenz, 24. Juni. Der Fremdenzufluß zu 
dem Graudenzer Jubelfest war bekanntlich ein ganz 
gewaltiger. Mit der Bahn trafen am Sonntag allein 
ca. 3600 Personen hier ein; viele aber waren schon 
am Sonnabend, ja am Donnerstag hier eingetroffen, 
dazu kamen die Tausende, die mit den Dampfern, zu 
Wagen u. s. w. unsere Stadt aufgesucht hatten, so 
daß wohl 10,000 Fremde sich mit uns an dem herr­
lichen Feste erfreut haben. — Das Schützenfest der 
Friedrich Wilhelm - Viktoria - Schützengilde erreichte 
gestern Abend seinen Abschluß. Im Auftrage der 
Gilde proklamirte Abends Herr Rechtsanwalt Obuch 
Herrn Robert Scheffler als König, Herrn Tschler- 

lag erscheinen. Die Monatsschrift wird den Titel 
„Das angewandte Christenthum" führen und will 
damit kennzeichnen, daß sie dem „dogmatischen" 
Christenthum" Opposition machen will.

* Göttingen, 24. Juni. Geheimrath Weber, 
der berühmte Physiker und der Letzte der ltinger 
Sieben, ist heute gestorben. (Wllbelm C d Weber 
war am 24. Oktober 1804 als Sohn be. ^.qeologen 
Pros. Michael Weber geboren, stuo rte in Halle und 
wurde 1831 Professor der Physik tn Gottingen. 
Hier trat er in rege freundschaftliche und wissen­
schaftliche Beziehungen zu dem Mathematiker Gauß. 
Sie wurden die Erfinder des elektrischen Telegraphen, 
indem sie 1833 die Sternwarte und das physikalische 
Institut durch einen Knpferdraht verbanden, um 
sich gegenseitig schnell wissenschaftliche Thatsachen mit- 
zutheilen. 1837 unterschrieb er mit 6 anderen Pro­
fessoren (Albrecht, Tahlmann, Ewald, Gervinus und 
Jakob und Wilhelm Grimm) den berühmten Protest 
gegen den Verfassungsbruch des Königs Ernst August 
Von Hannover, in Folge dessen alle sieben abgesetzt 
wurden. Weber lebte dann zunächst als Privat­
gelehrter in Göttingen, wurde 1843 an die Universität 
Leipzig berufen, von wo er 1849 in seine frühere 
Stellung in Göttingen zurückkehrte. Seine zahlreichen 
und hervorragenden wissenschaftlichen Arbeiten haben 
den Galvanismus und den Magnetismus zum

* Im Hoftheater zu Kasselromantische Oper „Vineta" vo» H nan,
dem früheren Direktor des Stern ch 
in Berlin, bei der Erstaujsnhrung sey. viel Verfall 

gesundemtel f oud) ö" ungeheuere
Erfolge. Es schadet ihm mcht, day fein Programm 
tbeiliueife ein noriveg'fcheslst. Botel ist in Norwegen 
£ rüber gewesen freilich nur als Tourist, aber er 
bat auch damals gesungen, — pom Dampfschiffe aus 
für die dicht gebrang.e Menge au den Kaien der 
Küstenstadt Chrlstiansflmd.

24. Juni. Die Musikkapelle d.s 
2- Bayrischen ^nfanterie-Regiments konzertirte in 
Chelsea vor dem Herzog von Cambridge. Hierauf 

etn, 6'estmahl für die Kapelle veranstaltet, 
welches mit Toasten auf die Königin Viktoria und 

( Den Plinzregenten Luitpold von Bayern schloß.

Erlaubniß eine Gedenktafel an seinem Hause an­
bringen lassen, welche die folgende Inschrift trägt: 
«In diesem Hause feierte der General - Feldmarschall 
Graf v. Moltke am 20. April 1842 seine Hochzeit 
mit Fräulein Marie v. Burt."

* Der frühere Hungerkünstler Franzesko 
Cetti ist unter die Luftschiffer gegangen. Mit 
seinem golbseidenen Ballon „Norwegen" macht er 
zur Zeit Auffahrten in Christiania und hat viel 
Glück damit. Im vorigen Frühjahr passirte es ihm 
häufig, daß seine Luftfahrten in Schneegebirgen und 
Wüsteneien ihr Ende erreichten, so daß Cetti eine 
kleine Polarexpedition unternehmen mußte, um wieder 
zu menschlichen Wohnungen zu gelangen.

* L-md-m, 23. SunL Em b-nd-r Tels. 
araphenapparat wurde «sonntag Abend zwischen 
New-York und Chicago erfolgreich erprobt. Sechzig 
Worte wurden ohne Unterbrechung mittelst einer 
automatischen Feder, die an dem gewöhnlichen Tele- 
araphenapparat angebracht ist, telegraphirt.

* Aus Chicago kommt folgende abenteuerliche 
Nachricht: Der russische Kurier mit Briefen des 
Zarewitsch an den Zar ist auf der Strecke von 
San Franzisko nach New-York verschwunden (??); 
angeblich soll dieser durch Nihilisten aufgehoben worden 
fein (??).

* Aus New-Aork fuhren am Sonnabend 17 
Schiffe nach europäischen Häfen ab, welche die größte 
Post, die bisher jemals befördert worden ist, mit sich 
führten. Diese Schiffe bringen u. a. 750,000 Briefe 
nach Europa. — Unweit der Station Dober (Ohio) 
entgleiste ein Vergnügungszug. Sieben Waggons 
wurden zertrümmert, mehrere Passagiere getöbtet und 
über 50 verletzt.

Nelv-Aork, 24. Juni. In Coal-City (Staat 
Georgias verjuchten 7 Verbrecher aus dem Gefängniß 
auszübrechen. Bei der Verfolgung kam es zu einem 
verzweifelten Kampfe, in welchem 1 Aufseher, 2 Wachter 
und 3 der Flüchtlinge getöbtet wurden._______ _____

Knust, Literatur u. Wissenschaft.
— Der Oberstlieutenant a. D. v. Egiby, der 

Verfasser der „Ernsten Gedanken", wird^im -j 
seinen Wohnsitz nach Berlin verlegen. unter
auch das erste Heft einer Egiby-Monai»! h tst^ ufit) 
Mitwirkung hervorragender Theorogen, 
Nationalökonomen" im YerUn-Charlottenburg 



der Weise, fast keine Woche vergeht, ohne daß wir 
nicht in die traurige Lage versetzt werden, mehrere 
derselben verzeichnen zu müssen. So beabsichtigte 
gestern Abend gegen neun Uhr ein auf dem Parade­
platz Nr. 5 wohnhafter Friseur Herr P. mit seiner 
Frau einen Ausflug nach den Hufen zu unternehmen, 
um nach des Tages Last und Hitze auf ein paar 
Stündchen der drückenden Schwüle der staubigen 
Stadtlust zu entrinnen und den Zauber eines linden 
warmen Sommerabends in der im vollsten Sommer­
schmuck prangenden freien Natur zu genießen. Kaum 
war die Gattin des Friseurs im Begriff, den Pferde­

meister Schröder sen. als ersten und Herrn Hut­
fabrikanten L. Klose als zweiten Ritter. Für den 
besten auswärtigen Schützen hatte der Vorstand der 
Gilde einen silbernen Ehrenpokal gestiftet, diese Gabe 
fiel Herrn Lange-Kulm zu. (G.)

* Marienwerder, 23. Juni. Die hiesige Loge 
zur goldenen Harfe feierte heute unter großer Be­
theiligung der Mitglieder und ihrer Angehörigen das 
Rosenfest. — Am heutigen Vorabende des Johannis- 
festes loderten einer alten schönen Sitte gemäß an 
verschiedenen Stellen unserer Niederung und des 
Weichseldammes Johannisfeuer auf. ... . ____________ _ ___________

»Rosenberg, 24. Juni. Bei dem heftigen Ge-! bahnwagen auf dem Steindamm zu besteigen, als sie 
Witter, welches sich Dienstag Nachts entlud, fuhr der i plötzlich mit einem jähen Aufschrei zusammenbrach und 
Blitz in die Schäferei des Rittergutes Peterkau und > von ihrem Gatten mittels Droschke nach ihrer Woh- 
zündete. Dem Vernehmen nach sind 1 Schafstall und ; nung gebracht werden mußte, bte sie ledoch nicht mehr 
eine Scheune niedergebrannt, sowie 300 Mutterschafe lebend erreichte — ein Herzschlag hatte unterwegs die
und 600 Lämmer in den Flammen umgekommen.

* Briesen, 23. Juni. Die Milzbrandfeuche, die
in Dembowalonka austrat, ist völlig erloschen und die 
polizeiliche Sperre aufgehoben worden. Seit dem 
22. Mai ist kein Fall von Erkrankung mehr aufge- 
treten. , r

* Thor», 23. Juni. Der Stelzenläufer Dornon 
weilte heute Nachmittag auf der Rückreise von Moskau 
in Thorn. Auf dem hiesigen Bahnhöfe vertheilte er, 
nach der „Th. Pr.", Photographien, welche ihn auf 
seinen Stelzen einherschreitend darstellen.

Rußland 7od7g°Ichlageü" lU,'"°üs der Lust Ugriffm.! Das Holz ist von zinnöberrother Ford-. 
D Red I * SRrnmnprrt 94 ^itm ßWfprn fv

* Mewe, 23. Juni. Vor einigen Wochen wurde 
von einem Jnstmann eines benachbarten Gutsbesitzers 
auf einem Strohstaken ein Rebhühnernest mit be- 
brüteten Eiern zerstört, weil der Mann das Nest an­
fänglich nicht bemerkt hatte. 17 unversehrte Eier 
brächte der Mann dem Wirthschaftsfräulein und diese 
legte dieselben einer Henne zum werteren Ansbrüten 
unter. Dieser Tage sind nun 16 Küken ausgefchlüpft.

[=] Krojanke, 24. Juni. Einen kostspieligen 
Erbprozeß führen seit Jahren die Besitzer R. und H. 
in Sakollnow. Dieser Prozeß, der eine nicht unbe­
deutende Summe zum Streitobjekte hat und in drei 
Instanzen bereits verhandelt worden ist, wird nun- 
l..;_ ... * 7 '........  v
— Vom 9. Juli ab haben sich die Lehrer Wegner, toci|e Gewitter und Platzregen, 

militärischen Uebung zu unterziehen. — ( . 
Tagen haben wir hier meist alle Tage Gewitter, 
welche mit starken Regengüssen niedergehen. Dadurch 
ist der Boden so stark von Feuchtigkeit übersättigt, 
daß auch die zweite Kartoffelaussaat der Fäulniß ver­
fallen wird. Die Kartoffeln, die hier schon jetzt mit 
4 Mk. pro Ctr. bezahlt werden, dürften daher nun 
noch im Preise steigen.

* Lautenburg, 23. Juni. Heftige Gewitter 
beunruhigen uns in diesem Jahre mehr als jemals. 
Sonnabend schlug der Blitz in Grodtken in eine 
Jnstkathe und zündete. Die Einwohner haben nur 
Weniges von ihren Habseligkeiten zu retten vermocht.

* Schwetz, 24. Juni. Herr Superintendent 
Karmann in Schwetz theilt berichtigend mit, daß die 
Meldung, der evangelischen Kirchengemeinde in 
Schwetz sei für den Neubau der dortigen Kirche ein 
allerhöchstes Gnadengeschenk von 50,000 Mk. bereits 
bewilligt, auf Irrthum beruhe. Es ist dem dortigen 
Gemeindekirchenrathe durch die königl. Regierung zu 
Marienwerder im Auftrage des Ministers der geist­
lichen 2C. Angelegenheiten die Mittheilung zugegangen, , 
„daß zum Neubau der evangelischen Kirche in Schwetz 
ein Gnadengeschenk bis zum Betrage von 50,000 
Mark allerhöchsten Orts erbeten werden soll." — In 
der Generalversammlung des hiesigen Männerturn­
vereins wurde der um den Verein hochverdiente 
Rektor Landmann, welcher viele Jahre den Vorsitz 
geführt hat, zum Ehrenmitglied ernannt.

* Wormditt, 23. Juni. Während des gestrigen 
Gewitters bräunten die Scheune und die Wirthschafts­
räume eines Besitzers in Kalkstein nieder.

* Königsberg, 24. Juni. Aus dem Leben des
verstorbenen kommandirenden Generals Bronsart 
von Schellendorf werden folgende interessante 
Episoden bei der Kapitulation von Sedan erzählt: 
Als der damalige Oberstlieutenant im großen General- 
stabe mit verbundenen Augen in die Festung geführt 
wurde, hörte er auf den Straßen der Stadt deutsche 
Laute, die von elsässischen Soldaten herrührten, welche 
ihn auf Deutsch begrüßten: „Guten Morgen, Kamerad! 
Bald werden wir Eins sein. Der Friede wird 
kommen." Man hatte im Hauptquartier der Deut­
schen keine Ahnung, daß der Kaiser Napoleon in 
Sedan sei. Als Bronsart von Schellendorf nun in 
ein Vorzimmer geführt worden war, nachdem man 
ihm die Binde von den Augen genommen hatte, hörte 
er immer von einem „Empereur" reden, und er, dem 
schon vorher durch verschiedene Anzeichen die Vor­
ahnung seltsamer und unerwarteter Ereignisse ge­
kommen war fragte nun die im Zimmer anwesenden 
Herren: „Ist ^nn der Kaiser hier?" „Jawohl," 
wurde ihm zur Antwort, „il est dans la chambre 
lä!“ Bald wurde der Parlamentär zu Napoleon ge­
führt, und da saß dieser nun, aschgrau und fahl, ein 
gebrochener Mann, der ehemals so mächtige Kaiser. 
Zusammengesunken in seinem Sessel ruhend, sagte er: 
„Ich muß Ihrem Könige meinen Degen geben." — 
Auch folgende kleine Episode, die wenig bekannt ist, 
zeugt von derHerzensgüte desVerstorbenen. DerGeneral 
promenirte eines Tages in den Gängen des Thier­
gartens in Berlin, als er einen Kadetten daherkommen 
sah, der bestürzt zu Boden sah und etwas zu suchen 
schien. Als der General näher an den Kadetten 
herangekommen war und ihn fragte, was er suche, er­
widerte derselbe, er hätte fein Medaillon von der 
Uhrkette verloren, und dies wäre für ihn ein großes 
Heiligthum, denn es enthielte eine Locke seines ver­
storbenen Vaters. Der General beruhigte nun den 
bestürzten Kadetten und half das Medaillon sogar 
mitsuchen und zwar mit Erfolg, denn er selbst fand 
dasselbe. Der überglückliche Kadett bedankte sich auf 
das Herzlichste bei Seiner Exzellenz, doch Bronsart 
von Schellendorf wollte nun auch von dem Kadetten 
wissen, wieviel die Uhr wäre, tief errathend mußte 
der Kadett nun eiuqestehen, daß er feine habe. Herr 
von Schellendorf aber befahl nun dem lungen Mann 
mitzukommen, sie wandten ihre Schritte den Linden 
zu, und in einem der ersten Uhrengeschäfte kaufte der 
General eine prachtvolle Ubr für den erstaunten Ka- 
detten ihm dieselbe mit den Worten übergebend: 
„Wer seine Eltern ehrt, ist Goldes wertb " — General 
miÄ' toQr, lliic Se „fi\ A. Z."
nnttheilt, erst seit dem letzten Sommer leidend. Bei 
dem voriahngen Manöver erlitt bekanntlich der kom- 
mandirende General den Unfall, mit dem Pferde zu 
stürzen und sich erheblich zu verletzen. Seitdem stets 
kränklich, mußte er öfter und auf längere Zeit Urlaub 
nehmen, und auch jetzt war er bis zum Beginn der 
Manöver beurlaubt. — Die Todesfälle in Folge 
Schlaganfalls mehren sich in wahrhaft erschrecken-

im 46. Lebensjahre stehende Frau, welche sich bis zu 
ihrem letzten Augenblicke einer vortrefflichen Ge­
sundheit erfreute, plötzlich aus dem Leben gerissen.

* Allenstein. In Allenstein gerieth durch Blitz­
schlag ein Arbeiterhaus in Brand; durch denselben 
Blitzschlag wurde ein Soldat der 3. Kompagnie des 
4. Grenadier-Regiments getödtet und drei andere 
Personen verletzt.

* Schneidemühl, 22. Juni. Kameruner Holz,
f ____7_ welches Herr T. von Kamerun mitgebracht, ist schon

seinen^SteUen ^einherschreiteiid därstellen?' (Danach , in der W.'schen Dampfschneidemühle "geschnitten worden 
war die Nachricht, daß Dornon in einem Walde in | und» wird demnächst zu Möbeln^verarbeitet werden.

I - Bromberg, 24. Juni. Gestern hat ein hiesiger 
: Steuerzahler — ein Offizier unserer Garnison — in 
; Anbetracht, daß man ihn von seinem Einkommen zu 

gering zur Gemeindesteuer eingeschätzt, auf der Stadt- 
Hailptkasse die Summe von 864 Mk. eingezahlt.

Mbmger Nachrichten.
Wetter-Arrssichterr

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
26. Juni: Schön, wärmer, schwül. Im Süden 

j mehr wolkig, windig. Strichregen.
- ■ u- ---------™ , \ 27. Juni: Sonnig, wolkig, schön, warm,
mehr vor dem Reichsgericht zum Austrage kommen. später anssrischend windig. Strich-
— Vom 9. Juli ab haben sich die Lehrer Wegner, toC(fe Gewitter und Platzregen.
Petrick und Hoppe von hier einer vierwocheutlichen i 28. Juni: Warm, heiter, schwül, später stark 
militärischen Uebung zu unterziehen "Schon seit 14 wolkig, regendrohend. Strichweise Gewitter. 
cov Lebhaft an den Küsten.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen)

Elbing, 25. Juni.
* (Wahl.) In der gestrigen Magistratssitzung 

wurle Herr Pros. Nagel, der seit einiger Zeit Herrn 
Direktor Brunnemann im Amte vertritt, zum Direktor 
des Realgymnasiums gewählt. In der Bürgerschaft 
findet die Wahl viel Anklang.

* (Angekommen.) Behufs Wahrnehmung des 
General-Ersatz-Geschäfts trafen gestern Nachmittag 
folgende Herren hier ein: der General Unger, sein 
Adjutant und ein Militärarzt und nahmen im „Königl. 
Hof" Quartier.

* (Ein Missionars aus Ostafrika, Namens 
Greener, ist heute hier angekommen und int „Königl. 
Hof" abgestiegen.

* (Der Ministerialdirektor im Ministerium 
der Landwirthschaft), Domänen und Forsten, 
Ober-Landforstmeister Donner, hat sich zur Forst­
inspektion nach Westpreußen begebeu.

* (Ausflug.) Die zwei Mal verregnete Dampfer­
fahrt der Ober - Tertia unseres Gymnasiums wurde 
heute Morgens 7| Uhr mit dem „Kronprinz" an­
getreten. Ziel der Fahrt ist Cadienen, Reimannsfelde 
und die Rehberge.

* (Personalien.) Der Regierungs-Assesfor von 
der Marwitz, bisher zu Marienwerder, ist der Kgl. 
Regierung zu Stettin überwiesen worden. Der Ge­
richtsvollzieher Humm in Vandsbnrg ist aus dem 
Justizdienste entlassen. Der Aktuar Hoppe in Thorn 
ist in den Oberlandesgerichtsbezirk Hamm über­
nommen. Am Schullehrer-Seminar zu Osterode ist 
der Lehrer Molloisch aus Sensbnrg als Hilfslehrer 
angestellt worden. Der Gerichtsassessor Ritsch in 
Bereut Westpr. ist zum Amtsrichter bei dem Amts­
gerichte in Schwetz ernannt worden.

* (Lotterie.) Das große Loos ist nach Duisburg 
gefallen.

* (Ferien-Sonderzüge.) Auch in diesem Jahre 
werden von Berlin aus Ferien - Sonderzüge zur 
Abtastung kommen und zwar nach München, Lindau, 
Kiifstein und Salzburg oder Reichenbach, nach Frank­
furt a. M., Basel und nach Stuttgart-Friedrichshafen. 
Zu diesen Zügen, über deren Abfahrtszeit jede Station 
Auskunft giebt, werden Rückfahrtkarteu 1., 2., und 3. 
Klasse ausgegeben, welche eine Giltigkeitsdauer von 
45 Tagen haben und eine Fahrpreisermäßigung von 
ca. 50 Proz. genießen. Wir weisen noch darauf hin, 
daß die Gutschein-Rückfahrtkarten (sog. Bonbillets) 
zu diesen Sonderzng-Rückfahrt-Karten benutzt werden 
dürfen. Da der Billetverkauf geschlossen wird, sobald 
so viele Fahrkarten ausgegeben sind, als Plätze im 
Zuge vorhanden sind, so ist für Auswärtige die Ein­
richtung getroffen worden, daß sie Billets schriftlich 
unter Einsendung des Betrages bestellen können.

* (Todesfall.) Herr Albert Ohans, eine dem 
Elbinger Publikum wohlbekannte Persönlichkeit, ist am 
16. d. M. in Mainz am Herzschlage verschieden. Er 
war der erste und hervorragendste Vertreter der soge­
nannten „Damendarsteller" und zuletzt Mitglied der 
Leipziger Quartett- und Konzertsänger unter Direktion 
des Herrn Raimund Hanke.

* (Eisenbahnunfall.) In der Nacht zum 
Mittwoch um 124 Uhr entgleiste der Thorn-Berliner 
Schnellzug 62 zwischen den Stationen Rakel und 
Waiden in Km. 57,6. Beide Geleise sind gesperrt; 
Niemand ist verletzt. Der Personenverkehr wird durch 
Um steigen bewirkt, die Personenzüge haben nur ge­
ringe Verspätung erlitten. Der Grund der Ent­
gleisung war ein Wolkenbruch, durch welchen auf 
e}ncn\ Bfch" abfallenden Wege eine Sandmasfe 
ettDsl ^0 Zentimeter über die oberste Schieuenkante 
in das Geleise geworfen wurde. — Nach Mittheilung 
des Bromberger Betriebsamts ist das Nothaelelle fertig. 
^09 falirt als erster Zug um 12| Uhr von 
Waiden bis Rakel durch.
. die Beförderung von Getreide re.)
tu Wagenladungen von 10,000 Kilogramm von 
Stationen der Brest-, Cholmcr-, Warschau-, Teres- 
poler- und Siedletz-Malkiner Bahn über Grajewo 
nach Königsberg, Pillau, Memel zur seewärtigen 
Ausfuhr sind mit Gültigkeit vorn 20. Juni d. I. 
direkte Spezialtarise in Kraft getreten.

* (Besitzveräuderuug.) Das dem Gastwirth 
Herrn Mieran gehörige, in Neuteicherwald belegene 
Grundstück ist für den Preis von 12,000 Mk. in 
den Besitz des Kaufmanns Herrn Görgeus daselbst 
übergegangen.

* (Schwurgericht.) Morgen, Freitag, dürfte 
die Zuhörertribüne des Schwnrgerichtssaales sehr 
stark besetzt sein; es kommt die Mord-Affaire, die sich 
seiner Zeit im „Goldenen Löwen" zugetragen hat, zur 
Verhandlung.

* (Wechselstober.) Unter den kleinen Kindern 
unserer Stadt sollen, wie uns heute ein Arzt versicherte, 
das Wechselfieber und auch die Masern sehr herrschen.

* (Hagelschaden.) In der Gegend von Thier- 
gart und Thiergartsfelde ist am 17. d. M. stellen­
weise Hagel niedergegangen und zwar mit solcher 
Heftigkeit, daß mehrere Besitzer an Hagelversicherungs- 
gesellschaften Anträge auf Entschädigung gestellt 
haben.

* (Der Wasserstand der Nogat) erreichte im 
unteren Laufe am Sonnabend Vormittag seinen Höhe­
punkt; seitdem fällt das Wasser im ganzen Flußlauf 
mäßig.

* (Der Besuch der städtische» Schwimm­
anstalt) sowie, des daneben liegenden eingezäunten 
städtischen Freibades, welcher nach Eröffnung der 
kalten Witterung wegen nur sehr spärlich war, hat 
mit Beginn der heißen Tage einen erheblichen Auf­
schwung, genommen und werden die Badestellen 
namentlich gegen Abend sto stark aufgesucht, daß der 
Weg dorthin, längs der Roßwiesen, fast einer Völker­
wanderung gleicht. Leider bietet dieser Weg keinen 
Schatten, so daß, man nach genossener Erfrischung im 
Wasser fast ebenso erhitzt und erschöpft wie auf dem 
Hinwege in der Stadt wieder anlangt.

* (Krebse.) Seit einiger Zeit gehen hier nahezu 
täglich Eisenbahnwaggons nach Berlin durch, welche 
mit Mengen der herrlichsten großen Krebse gefüllt, 
aus der Gegend von Lyck Herkommen, woselbst sich 
auch ein eigener Krebszüchter angesiedelt Hot, welcher 
den Fang und die Aufzucht der delikaten Thiere 
nach bestimmten Grundsätzen durchsührt und ein sehr 
bedeutendes Geschäft machen soll. Die großen, theils 
von Wald umgebenen Seen bieten für dieses Unter­
nehmen ein äußerst günstiges Feld, welches durch 
künstliche Anlagen noch eine Erweiterung erfahren 
hat. — Früher waren unsere Oberländischen Seen 
ebenfalls reich mit schönen Krebsen besetzt und wurden 
hier an Markttagen zu billigen Preisen seilgeboten. 
Vermuthlich durch die Abwässer der fabriklichen An­
lagen au den Seen, sowie durch das Abholzen der 
an diese grenzenden Wälder ist daselbst ein Absterben 
der Krebse erfolgt, so daß die Zufuhren von dort 
hier jetzt ganz ausbleiben.

* (Die Futtermittel) haben in unserer Stadt, 
was namentlich Hafer anbetrifft, eine Höhe erreicht, 
welche den benachbarten Märkten gegenüber fast un­
erklärlich erscheint. Während den Fuhrhaltern hier 
für den Scheffel Hafer im Gewicht von 25 Kilogramm 
4,50 Mk. bis 5 Mk. abverlangt wird, notirt Königs­
berg pro Tonne von 20 Ztr. Mk. 156, welches nur 
Mk. 3,80 pro 25 Kilogr. betrögt. Falls dieser Zu­
stand von Dauer sein sollte, werden unsere Fuhr­
werksbesitzer wohl bald sich einigen und ihren Futter­
bedarf an Hafer gemeinschaftlich von Königsberg be­
ziehen. Die Fracht würde dabei nur 10 Pf. pro 
25 Kilogr. kosten, noch weitere 10 Pf. Unkosten an Provi­
sion 2C. per 25 Kilogr. zugerechnet, würde der Scheffel 
von 25 Kilogr. = 50 Pfd. sich hier auf nur Mk. 4 
stellen. Unseren Produzenten würde hierdurch der 
Beweis geliefert werden, daß sie sich nach anderen 
Märkten richten müssen und die Preise selbst zu 
machen außer Stande sind. Das Billigste an Futter­
mitteln bietet sich noch den Besitzern, welche Verwen­
dung für Rübkuchen haben, deren Preis nur Mk. 7 
pro 50 Kilogr. beträgt

* (Kleeernte.) Auf der Höhe ist bereits mit der 
Kleeernte begonnen worden. Dieselbe ist jedoch nicht 
ergiebig. Sie liefert kaum halb soviel Ertrag als im 
Vorjahre.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 24. Juni.

(Schluß der Verhandlung gegen den früheren 
Gutsbesitzer Leonhard Kiep wegen betrügerischen 
Bankerotts.) Nach der bis 4 Uhr dauernden Mittags­
pause beginnen in obiger Anklagesache die Plaidoyers, 
zunächst der Staatsanwaltschaft. Seitens des Ge­
richtshofes war schon vorher die Frage auf Zubilligung 
mildernder Umstände gestellt worden. Die Staats­
anwaltschaft definirt den Begriff des im Volksmunde 
sogenannten „kalten Abbrennens." Mit einem solchen 
Falle haben wir es unzweifelhaft heute zu thun. Um 
solche Ausschreitungen zum Nachtheile der Gläubiger 
in Zukunft zu verhindern, ist ein energisches Ein­
schreiten erforderlich. Bei dem ursprünglichen Ver­
mögen des Angeklagten ist jedenfalls die Grundlage 
zu einem rationellen Wirthschaften vorhanden gewesen. 
Die Manipulationen jedoch, welche Angeklagter vor­
genommen hat, als die pekuniäre Bedrängniß permanent 
wurde, scheinen aber entschieden unter dem Straf- 
rechte stehend. Der öffentliche Ankläger beantragt 
Bejahung bet Schuldfrage, bittet aber mildernde 
Umstände annehmen zu wollen, um den noch jungen 
und mit reicher Familie gesegneten Angeklagten nicht 
dem Zuchthause zu Überweisen. Die Vertheidigung 
nimmt ihren Klienten in vielen Punkten in Schutz. 
Sie behauptet, daß mit Eintritt der Sequestration 
noch nicht die Zahlungseinstellung dekumentirt war. 
Sie macht einen Unterschied zwischen Zahlungsein­
stellung und augenblicklicher Zahlungsunfähigkeit, 
welchen letzterer Fall sie hier für vorliegend erachtet, 
da Angeklagter noch nach Einleitung der Sequestration 
Gläubiger befriedigt hat, und beantragt Freisprechung, 
jedenfalls aber Bewilligung mildernder Umstände. 
Um 5| Uhr ziehen sich die Herren Geschworenen 
zur Berathung zurück. Der Wahrspruch lautete: 
Die Frage, ob Angeklagter schuldig ist, einige 
Gläubiger bevorzugt zu haben, wird bejaht. Der 
Strafantrag lautet auf 1 Jahr Gefängniß unter An­
rechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft. Der 
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefäng­
niß unter Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungshaft. 

Sitzung vom 25. Juni.
In der heurigen Verhandlung lag den Ge­

schworenen eine Meineidssache gegen die unverehelichte 
Mathilde Schön und den Ackerbürger Herrmann 
Thom, beide aus Freystadl, zur Verhandlung vor. 
Es waren 26 Zeugen geloben, als Vertheibiger 
fungirten bie Herren Justizrath Heinrich unb Rechts­
anwalt Stroh. Die Oeffentlichkeit bet Verhanblung 
wird im Interesse der guten Sitte ausgeschlossen. Es 
handelt sich bei der Schön um einen am 17. Oktober 
1889 vor dem hiesigen Schwurgericht und bei Thom um 
einen, am 1. August 1890 "vor dem Amtsgerichte 
Rosenberg geleisteten Eid, deren Richtigkeit be­
zweifelt wirb und zur Anklage geführt haben. — Um 
2 Uhr tritt eine zweistünbige Mittagspause ein.

Arbeiterbewegung.
* PuriK, 24. Juni. Die Friseurgehilfen stürmten 

gestern Abend auf dem Madelaine-Platz ein Friseur­
geschäft, dessen Besitzer sich weigerte, sein Geschäft zu

schließen. Die Spiegel und die gesammte Einrichtung 
wurden zertrümmert. Die Polizei nahm mehrere 
Verhaftungen vor. Unter den Verhafteten befindet 
sich auch der Deputirte Martincau.

Aus dem Gerichtssaal.
* London, 23. Juni. Der Anwalt von Walpole, 

welcher wegen Bruchs des Eheversprechens gegenüber 
der deutschen Gouvernante Valerie Wiedemann zu 
einer Entschädigung von 300 Pfund Sterling ver- 
urtheili worden ist, meldete heute die Berufung gegen 
den Wahrspruch der Geschworenen an. Als Gründe 
werden angegeben, daß das Urtheil im Widersprüche 
mit der Beweisaufnahme stehe.

Telegramme.
Berlin, 24. Juni. Den Morgenblättern 

zufolge beschäftigte sich gestern der Kron- 
rath mit der Besetzung der Oberpräsidenten- 
stellen. Zum Oberpräsidenten von West- 
prensten soll der Unterstaatssekretär Magde­
burg, von Ostpreußen der Staatsminister von 
Goff!er ernannt fern.

Wien, 25. Juni. In der gestrigen Ab­
geordnetensitzung erklärte der Abgeordnete 
Bilinski, die Polen ständen treu zu Oester­
reich. welches gerecht gegen die Slaven sei und 
nie ein so geachteter Bundesgenosse war wie 
jetzt innerhalb des Dreibundes. Alle Völker 
Oesterreichs wünschen das Bündnis) mit Italien 
und Deutschland.

25.ch
95.80
96,—
96,20
91,40

235,95
174,20
106,— 
105,50
so­
ll 1,-

Haudels-Nachmchteu.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 25. Juni, 2 Uhr 35 Miu. Nachm. 

Börse: Abgeschwächt. Cours vom 
34 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
34 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsauleihe......................
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rnmäuier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Vrioritäteu

Produkten-Bö
Cours vom.......................................
Weizen Juni.................................

Sept.-Okt.............................
Roggen niedriger.

Juni.................................
Sept.-Okt.............................

Petroleum loco ....
Rüböl Juni.......................................

Sept.-Okt................................
Spiritus 70er Juni-Juli . . .

24.§6.
234.50
208.50

) 214,—
194.50
23,—
59,40
59,30
48,—

25.|6
232,—
206 70

211.50
192.50
23,—
59.10
59,-
48.10

Königsberg, 25. Juni. (Von Portativs und 
Grothe, Getteide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
misfions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt............................72,— Brief.
Loco nicht contingentirt .... 50,50 „
Juni nicht contingentirt .... 50,50 „

Danzig, den 24. Juni.
Weizen: loco um)., 100 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A hellbunt inländisch — JL, 
hochbunt inländisch — A Termin Juni-Juli 126psd. 
zum Transit 183,50, per Sept.-Okt. 126pfd. zum Transit 
163,50 JL

Roggen: loco geschäftsl., inländ. — A, russisch und 
polnisch zum Transit — A per Juni 12Gpfb. zum 
Transit 157 A per Sept.-Oktbr. 120pfb. zum Transit 
144,00

Gerste: große loco inl. — Jt
„ kleine loco inl. — Jk

Hafer: loco inländisch — Jk
Erbsen: loco inländisch — Ji

Königsberger Produktenbörse.
23. 

Juni. 
R.-Mk.

24.
Juni. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 233,00 233,00 ohne Zufuhr
Roggen, 12Ö Pfd. . . . 206,50 206,50 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 152,00 152,00 bo.
Hafer, feiner...................... 156.00 156 0) unverändert
Erbsen, weiße Koch- . . . 147,00 147,00 do.
Rübsen................................. —i—

Spiritusmarkt.
Danzig, 24. Juni. Spiritus pro 10,0l)0Liter, loco 

kontingentirt 71,CG Br., —Gd., pro Septbr. - Okt. 
kontingentirt —, - Br., 63,50 Gd., pro November - Mai

,— Br., 59,00 Gd., loco nicht kontingentirt 10,50 Br.,
Gd., pro Sept.-Okt. nicht kontingentirt — — Br., 

44,C0 Gd., pro Novbr.-Mai nicht kontingentirt —,— Br., 
40,00 Gd. _____

Zuckerberrcht.
Magdeburg, 24. Juni. Kornmcker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 17,55. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
16,95. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,40. — 
Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen
vom 24. Juni, Morgens 8 Uhr.

Uebersicht der Witteru n g.
Bei schwacher Luftbewegung aus meist variabler Rich­

tung ist das Wetter in Deutschland vielfach heiter, meist 
wärmer, ohne nennenswerthe Niederschläg . Die Tempe­
ratur hat fast überall den Mittelwerth überschritten. In 
Memel 27 Grad. An der ostpreußijchen Küste, sowie in 
der Pfalz fanden Gewitter statt.

Deutsche Se e w a r t e.

Stationen.
Baro­
meter.
nun.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur.
Gels.

Memel 766 O heiter 13
Neufahrwasser 761 RO wolkig 16
Swinemünde 764 RRO heiter 14
Berlin 763 NW heiter 19
Wien 763 N halb bed. 16
Kopenhagen 767 NO heiter 18
Petersburg 768 N halb bed. 19
Stockholm 772 NO wolkenlos 23
Haparanda 770 NW wolkenlos 19
Hamburg 765 ONO halb bed. 16

Zollfr. Versandt durch VV. II. Nlielck,

Couvert ohne Firma gegen Einsendung von

waareu-Fabrik v.GlimiHI- s. Renee. rflslS.
Feinste Spezialitäten.

" l.._; "r " Frank­
furt a. M. Speeial-Preiskiste in verschlossenem

Firma g
30 Pf. in Briefmarken.
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LQnhramdctr Kunstverlag. Berlin SW
- Uulnlvluuä , Bernburgerstrasse 6.
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Der Bazar.
Elbing, 25. Juni' Nachmitt. 3 Uhr.

29_

I
28

Wind: O.

58ag>e!ins.

n

1,20
1,40
1,75

9
6___

3

Beide Werke und der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 

Einsendung des Betrages.

Die Physiologie der Liebe 
von Pros. P. Mantegazza 

das epochemachendste Werk des 
Jahrhunderts, welches jeden Leser 
befriedigen, mit Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3,— franco. Gegen Machn, 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele­
gant gebunden 4 Mark.

9—i
6_____ :

3 J

H 
HM
*
*
M
*
*u

Krebse und Krebssuppe.
Oerh» Reimer1«

Chem. techn. Versuchsstation 
Ilantke &Dr. Strassmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Langgasse20 
Untersuchung von Wässern, sämmtl. ge- 
werbl. u. kausm. Prod. — Nahrungs­
mittel. — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtseurse in 
chem. ii. mikrosk. Arbeiten.

27_____ ——
21 Gr. Wärme.

Jllüstr.Tameiizeitiing für Mode,Handarbeit «.Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2Vs Mark — vierteljährlich. 

Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

Ohne Capital nnd Risico 
sind durch Vertretung eines seit 
Jahren bestehenden, leistungsfähi­
gen Bankhauses 3000-3000 
Mark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Personen aller Berufs­
klassen, die ihr Einkommen neben­
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben sich zu melden unter 
H. 52 Postamt 147 Berlin SW.

*
**
M

Ohne Copirpresse
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten 
kann man sedes Schriftstück bequem 

sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 

Trocken-Copirbitches,
zu beziehen mit der sehr einfachen Ge­
brauchsanweisung durch
Paul Borges, Papierw.-Fbr., Bromberg.

Sehr trockeu . 
Beständig . . 
Schön Wetter 
Veränderlich 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

nur vorzügliche Qualitäten, zuJaguets, 
Hosen und einzelnen Anzügen passend, 
verkaufe ich rüumungshalber zu ganz be­
deutend ermäßigten Preisen.

Ein wahrer Schatz 
^lsiücklichen Opfer der 

Seib3t§Befiecku6ig (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

IDrltaiT. . . . .

Grossartig und effectvoll ge­
schrieben :
Amor auf Schleichwegen 

Interessante Geschichten aus 
hohen Kreisen

von M. Rcymond.
—. Geb. M. 4,—. Wer mit 

diesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 
“ | Geld zurück.

» n

WM" Hartem
Vogelsang und Umgegend, von R.

Harder, ä 1,00 M.,
Panklau, Cadinen u. d. Rehbergen, 

von R. Harder, ä 1,00 M.,
Stadtplan Elbing, ä 1,00 M., 

zu haben im lith. Institut von
A. Stahnke Nacht*.

verkaufe mit
___ OFtWT,rT„7, üT„f.......... It rnntieaM.2,15.

Dasselbe nimmt den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umtausch innert 8 Tagen 
gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15. r

O. F. LehmanB, Eisenhandl., ElblNg, Bruckstr. 22.

Anerkannt
billigste Bezugsquelle.

Cotibuser Buckskin,
Kammgarn und Cheviotstoffe.

Jedes Maaß. Muster frei.
E. Slaeino, Fabrikl. Cottbus.

E Das Scisöiislo !M aol Eröen nofi 100,000 M 
erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter- 
essniitcsteiB Katalog der Welt46 an uns einsendet. Der Letztere 
ist ein 20farbiges Kunstwerk mit hundcrten Bildern und wird discret 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt.

llslißrM.Zatasalzilc.
Spezialität:

Plombiren und Patent­
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Klebbe,
Tun. Mühlendamm Nr. 20j21.

ä M. 0,25
„ 0,35
„ 0,60

Hermann Blasendorff,
Berlin, Osterode i./Pr 

übernimmt Erdbohrungen und 
U Brunnenbauten für jede Tiefe 
lA^und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
A und Monlirung vonPumpwerken 

und Wafferleitnngen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Adolf Kapischke,

Osterode in Ostpr.

Eingeschossene
Oschüss., Cal. 7 mm 

nüVyiVür, 6M.,9rnrn9M. 
Centralfeuer-Doppelflinten, von 

35 M. an,
Tncnhme ohne lauten Knall 

8 üöbiilllb (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M.

Westentaschcn-Tcschins 
ohne lauten Knall 4 M., 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 M.
Zu jeder Waffe giebt es 25 

Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme' ich volle Ga­
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochinteressanten, 
illustrirten Katalog.AM" Es werden nur eingeschossene 

Waffen geliefert. "MG 

Georg änaak« 
Waffenfabrik, 

Sttli« SllLSÄ'

Taschenmikroskop
„ in. Füllung
„ elegant

für alle Geschäftsleute, Haus- und 
Gutswirthschaften sehr geeignet.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1891, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Ps., 
mit Postanschlüssen 1O Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg.

Barometerstand.

------------ _ A

Pianinos Ünterrioht des 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn. Pianino* 
Fabrik. ... ,

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

0 Ol Sonntag, 28. Juni, Joh.-Fest. ||

Krimmstech.

B s Jede Abonnentin der X 

EWienerMostej 
B b erhält auf Wunsch

• ■ Schnitte nach Maaß f 
“' gratis von allen Toiletten.^ '' Pl. 1,56 ArfglA. 2,50 * 
8 a Probennmmern in allen
B a Buchhandlungen.

Familien-Nachrichte».
Verlobt: Frl. Anna Kühn mit dem 

Kaufmann Herrn Ferdinand Dreyer- 
Braunsberg.

Geboren: Apotheker M. Heuuiugs- 
Allenstein 1 S. — Lieut. Fischer- 
Memel 1 S. — Fritz Moritz-Rvsen- 
thal 1 S. — Doerkseu-Wossitz 1 S. 
— Gymnasiallehrer Klang - Lötzeu 
1 S. — Dr. Ed. Schmidt - Lätzen 
1 S.

Gestorben: Kgl. Eisenb.-Betr.-Secret. 
Franz Fröhlich - Danzig, 42 I. — 
Frau E. Gerber, geb. Wermter-Allen- 
stein, 64 I. — Frau Marie Reiß- 
Himmelfarth, 41 I. — einer. Lehrer 
Michael Richter-Seeburg, 68 I. — 
verw. Frau Stadtrath Susanne Hen- 
riette Bon - Königsberg. — Gutsbes. 
Albert Boltz - Marienthal, 66 I. — 
Kgl. Control - Assistent, See. - Lieut. 
Hermann Settegast - Königsberg. — 
Frau Emma Pohl, geb. Liedke- 
Königsberg, 46 I.

Elbmger Standes-Amr.
Vom 25. Juui 1891.

Geburten: Lehrer Franz Lüdtke 
1 T. — Matrose August Steffen 1 S. 
— Arbeiter August Weiß 1 S.

Aufgebote: Stadtrath Louis 
Möller-5Uel mit verw. Kaufm. Mieter, 
Anna, geb. Roth-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Josef Gehr- 
mann T. 4a/4 I. — Schneider-Wittwe 
Amalie Görz, geb. Mertinus, 72 I.

Giilsiitriiliiif.
Das im Kreise Allenstein bclegene 

Rittergut

Tengutten,
circa 222 Hektar groß, mit durchweg 
gutem kleefähigem, größteutheils drainir- 
tem Boden, vorzüglichem Saaten- und 
Kleestaud, rentabler Ziegelei, großem 
Pfanueu-Lehm-Lager, renommirtcr, viel­
fach prämiirter Rindvieh- u. Schweine­
zucht, circa 24 Hektar Wald, soll wegen 
anderweitiger Unteruehmungen des Be­
sitzers verkauft werden. Das Gut liegt 
dicht an der Chaussee, 7 Kilometer von 
der Eisenbahnstalion Wartenburg ent­
fernt.

Besichtigung erwünscht, Fuhr­
werk aus Bestellung in Wartcnburg 
bereit.

Nähere Auskunft ertheilt 
Eichholz, 

Rechtsamvolt und Notar 
in Allenstein.

2000 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. .

Offerten unter Ä. B. ■.■fe s' ucu 
an die Expedition dieser Zeitung.

Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ganz er­
gebene Anzeige, daß ich das Sonnenstraste Nr. 40 bel'egenc

und

Matermlwaarengeschsft
käuflich erworben habe und bitte ich um gütige Unterstützung meines Unter­
nehmens. Es wird stets mein Bestreben sein, meine geschützten Kunden reell u. 
gut zu bedienen.

Elbing, den 25. Juni 1891.

Unentbehrlich
für jeden modernen Menschen sind folgende optische Instrumente in 
guter Qualität selbst mit den geringsten Mitteln zu erkaufen. Sie 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
meisten Menschen leider noch unbekannt sind, trotzdem sie täglich mit ihnen 
zu thun haben, sondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden.

ssM" Für Reisende, Touristen, Naturfreunde "MG
' Touristengläser in hübschem ledern. 

Täschchen aM. 2,50 
(etw. schärf.) „ 3,50 
(noch schürf.) „ 5,— 
(sehr scharf) „ 7,50 
eleg., s. scharf,, 10,—

I
WZWA Allerneuestes 

in allerhand Kleinig­
keiten.

Sonnenblicker, uuzerbrechl., 10 
Metermast als kleine Kaffee­

mühle (reizend für Damen) 50 H
Lachspiegel (sehr spaßig) 251 
10 Schablonen, versch. hübsche 

Muster z. Zeichnen, Sticken 
und Tuschen für Kinder 20 A

Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illustrationen . . 20 3)

Zirnmerthernu meter . 25 4
Für Porto und Verpackung 

sind 20 Pf. beizufügen.
Wiederverkänfern Rabatt. — 

Mustersendungen nur gegen Kasse.

Schröder, Ma
Courbi^restr. 1O.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ädjteDr. White^ Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Anqenwaffer 
äl M. von T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Knpfer-Bronce-Schrift,welchesmeine

Firma: Traugott Ehr- 
Xhardt in Oelze trägt, 

mitnebenstehendemWappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 

, in der beiaeaebenen Broschüre 
chutzmarke. versehen und mit dem Siegel 

dieser Schutzmarke verschlossen ist.
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

, Das Buch über diese Heiunethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh.
in Elbing. Couverts, 

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 

melirt grün
JM- traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese 

mit Firmendruck
10001.2,50 4,5081, 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

j Buch- und Kunstdrnckerei. *

Fernseher in kleinem Karton bequem 
bei sich zu tragen und auf jeden belieb. 
Stock schnell zu befestigeu ä M. 1,— 

Fernrohr mit einem Zug „
„ mit zwei Zügen „ 

mit drei Zügen „
Zur Beachtung und Vorausbestimmuug des Wetters Taschen- 

barometer, elegant Nickel, M. 5 höchst wichtig auch für Gast­
wirthe und Landwirthe.

Zur Untersuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 
Fadenzähler, 10mal. Vergrößerung 

ä M. 0,60. Man unterscheidet damit 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen 
2C. ganz genau.

Dreifustloupe zur Untersuchung von 
Pflanzen f.Botaniker, Gärtner, Schü­
ler M. 1 M. 20.

Für Porto sind 20 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizn- 
fügen. Die Beträge können in Briefmarken eingesandt werden. 

Hochachtend

Schröder, Berlin W. 63, Courbiorestr. 10.

Girren Posten

Hugo Alex. Mrozek, 
Friedr.-WiIH.-PIatz 5.

Die einzige groste Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Alle Postanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet aus Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

7676^98569



Der sjllilsfmnd.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzische« Zeitung«.

Rr. 14«. Elbing, den ÄS Juni. 18ÖL

Spätes Glück.
Roman von Friedrich Meister.

Nachdruck verboten.
10)
Als der Tag grau über den Bergspitzen zu 

dämmern anfing, gelangte man endlich aus Ziel. 
Dasselbe war die kleine Hütte eines Ziegenhirten, 
die in einer engen Bergschlucht so versteckt lag 
und von dichtem Gebüsch so umwuchert war, 
daß sie kaum aufzufinden gewesen wäre, wenn 
die dünne Rauchsäule, die ihrem Schornstein 
entstieg, nicht als Wegweiser gedient hätte.

Einer der Banditen hatte sie hier erwartet 
und das Frühmahl bereit gehalten. Dasselbe 
bestand aus Ziegenmilch, Eiern, Obst und frischem, 
soeben auf dem Herde gebackenem Brod. So 
schwer es Valeska auch ankam, mit diesen Ge­
ächteten das Mahl zu theilen, so blieb ihr doch 
keine Wahl; der Hunger that weh und so langte 
sie bald ebenso herzhaft zu, wie die übrigen.

Als die Tafel ausgehoben war, geleitete 
Bulga die Gefangene in einen abgegrenzten 
Theil ber Hütte, wo ein primitives Lager be­
reit war.

Die Aufregung des Tages und die Stra­
pazen der Nacht hatten das junge Mädchen 
ernstlich angegriffen. Wenngleich ihre Gedanken 
sortwährend mit den Lieben daheim, mit ihrer 
Ereilten Flucht und mit Geralds gefähr- 
ltcher Lage beschäftigt waren, so forderte 
7 J ltu5 dennoch tyrannisch ihr Recht und 
so, geschah es, daß fast in demselben Augen­
blick, wo der sanfte Thau der Vergessenheit auf 
das glühende Gehirn ihres fernen Geliebten 
herabträuselte, auch ihre Augen sich schloffen 
und der Milderer feglichen Kummers auch ihre 
Seele in Ruhe roiegte^ der Schlaf.

Als Gerald erwachte, galt sein erster Ge­
danke Valeska, sein zweiter der Flucht. Das 
lockere Strohdach der Hütte wäre ein leicht zu 
beseitigendes Hinderniß gewesen, wenn man 
bewÜchshwe^ Bewegungen so argwöhnisch

In der Hütte befand sich keine Spur von 
Hausgemth und das Tageslicht fiel einfach 
buctf) ein rundes Loch IN der Wand herein. 
,..,Ä Margen-
luft fand durch diese Oeffnung ihren Weg zu 

ihm und erfrischte ihn. Das Guckloch gewährte 
ihm außerdem einen weiten Ausblick über die 
Gegend, die sich auf viele Meilen vor ihm aus- 
breirete.

Das Thal unmittelbar zu seinen Füßen 
glich einem einigen üppigen Garten, aus wel­
chem unzählige Rosenbüsche ihren herrlichen 
Duft zu ihm emporsendeten und dessen tausend­
fältige Blüthenpracht sogar ein geängstigtes Herz 
vorübergehend mit bewunderndem Entzücken 
erfüllte.

Als die Sonne jedoch höher am Himmel 
emporstieg, kehrten die Gedanken an seine und 
Valeskas Lage mit ihrer ganzen erdrückenden 
Schwere wieder in seine Seele zurück. Auch 
regte sich ein peinigendes Gefühl des Hungers.

Er sagte sich, daß Valeskas Schönheit nnd 
Hilflosigkeit nur eine schwache Schutzwehr bilden 
würden gegen die frivole Brutalität des ge­
wissenlosen Exftudenten der Theologie, welcher 
den Weihwedel mit der Räuberpistole vertauscht 
hatte.

Diese Gedanken quälten ihn unerträglich 
und er faßte den Entschluß, sich, es koste was 
es wolle, mit der Geliebten auf irgend eine 
Weise in Verbindung zu setzen, oder aber die­
selbe persönlich aufzusuchen, und sollte er da­
rüber auch sein Leben verlieren.

Er hatte diese Pläne bereits reiflich durch­
dacht und die Ausführung derselben erwogen, 
als Bazarjik auf der Leiter erschien und ihm 
ein Stück Brot, eine Zwiebel und einen Apfel 
brächte, woraus, nebst einen Trank Ziegenmilch, 
sein Frühstück bestehen sollte.

Gerald versuchte den Briganten über Va­
leska auszufragen, konnte aber nur soviel er­
fahren, daß dieselbe sich in Sicherheit befände. 
Als er sich nach dem Orte ihres Aufenthaltes 
erkundigte, erhielt er die Antwort, daß Bulga 
dies am besten wissen müsse.

Das war nur wenig, immerhin aber diente 
es dazu, seine eifersichttgen Befürchtungen et­
was zu zerstreuen, denn er war überzeugt, daß 
das hübsche Bauermädchen nicht zugeben würde, 
daß Gika seine Aufmerksamkeiten einer anderen 
zuwendete.

Mit diesem schwachen Trost mußte er sich 
zufrieden geben, und so blieb ihm weiter nichts 
übrig, als zu warten, an die Flucht zu denken 
und zu hoffen.

So vergingen drei weitere Tage in Hangen 
und Bangen und ohne daß er auch nur das



Geringste über Valeska Schicksal in Erfahrung 
bringen konnte.

* * *
Der Graf Kleist vorn Weiher war von dem 

Moment an, wo er das Kommando über die 
türkische Truppenabtheilung übernommen hatte, 
nur wenig aus dem Sattel gekommen. Er 
durchzog die ganze Gegend unermüdlich nach 
arten Richtungen, ohne jedoch bisher auch nur 
die leiseste Spur der Brigantenhorde gesunden 
zu haben.

Die bäuerliche Bevölkerung stellte sich bei 
allen Anfragen taub und blind; Niemand wollte 
von den Räubern jemals etwas gesehen oder 
gehört haben.

Da endlich wollte es das Glück, daß der 
alte Ziegenhirt, welcher Valeska auf ihrer Suche 
nach dem Hauptquartier der Räuber zurecht- 
gewleseu hatte, einer der ausgesandten Patrouillen 
in die Hände gerieth.

Derselbe wurde vor den Major gebracht, 
befragt, bestochen, wieder befragt und durch 
allerlei Drohungen einzuschüchtern versucht, 
allein auch er wußte angeblich vom Hellen, 
lichten Tage nichts.

Er schwor bei allen Heiligen, daß er niemals 
auch nur den Namen Mavro Gikas gehört habe.

Allein Achmed Bet) hatte Verdacht geschöpft. 
Er hatte seinen besonderen Grund für die An­
nahme, daß der graue Sünder sehr wohl mit 
dem Aufenthaltsort der Räuber bekannt sein 
müsse.

„Ueberlassen Sie mir den Hallunken, 
Monsieur le Comte,“ sagte der Lieutenant mit 
zuversichtlicher Miene, und als der Graf zu- 
stimmte, ließ er den Ziegenhirten ins Gebüsch 
führen und ihm dort ein Dutzend Streiche 
auf die Fußsohlen geben, als einen kleinen 
Vorgeschmack der Bastonade, wre er lächelnd 
sagte. Dieser Vorgeschmack aber erwies sich 
als völlig ausreichend; der alte Hirt heulte um 
Gnade und erklärte sich bereit, die Soldaten 
zum Schlupfwinkel der Räuber zu führen.

Jetzt ging es in der brennenden Sonnen- 
gluth fünf Stunden lang bergauf und bergab, 
über Gestein und Geröll, durch Dickicht und 
Wald, bis man endlich in die Nähe der Hütte 
kam, wo die Briganten zuerst Halt gemacht 
hatten.

Die Hütte wurde vorsichtig umstellt, dann 
trat Achmed Bey _ mit einigen Mann vor und 
forderte die Insassen, von denen jedoch Niemand 
zu sehen war, mit lauter Stimme auf, sich zu 
ergeben.

In der Hütte blieb es jedoch todtenstill.
Die Aufforderung wurde wiederholt, aber 

wiederum erhielt man keine Antwort.
Einen verrätherischen Handstreich fürchtend, 

ließ der Graf jetzt eine volle Salve in die 
Hütte hineinfeuern. Auch jetzt regte sich nichts.

Nun aber verlor der alte Soldat die Ge­
duld; er ließ die Thür des Gebäudes einschlagen 
und mußte nun gewahren, daß die Vögel das 
Nest verlassen und das Weite gesucht halten.

Die rauchenden Holzscheite auf dem Herde 
aber legten Zeugniß dafür ab, daß vor ganz 
kurzer Zeit noch Leute in der Hütte gewesen 
sein mußten.

Die Aufregung des Grafen stieg und feine 
Besorgniß um Geralds Schicksal verdoppelte 
sich; allein er war nicht der Mann, der seinem 
Herzen in nutzlosen Klagen Luft gemacht hätte.

Zunächst ließ er die Soldaten die Gewehre 
zusammenstellen und gab dann Befehl zur 
Vertheilung des mitgenommenen Proviants. 
Die Leute waren von dem langen Marsche er­
müdet und erschöpft und daher einer Rast und 
Erfrischung dringend bedürftig.

Während der Graf und Achmed die 
Situationskarten studirten, hatte sich Gustav 
Lindström, der bei dem Zuge selbstverständlich 
nicht fehlen wollte, auf einer kleinen Boden­
erhöhung ausgestreckt, um mir dem Feldglase 
den Horizont abzusuchen.

Nach einer Weile sprang er plötzlich auf 
und kam schnellen Schrittes zum Expeditions­
chef gelaufen.

„Schauen Sie einmal dort hinüber, Herr 
Graf," rief er, auf die jenseit des Thales ge­
legenen Berge hinüberdeutend.

Der Angeredete brächte den Krimstecher aus 
Auge und entdeckte in der Ferne eine schwärz­
liche Rauchsäule, die sich dünn zum blauen 
Abendhimmel emporkräuselte.

„Jetzt haben wir sie!" rief der Graf. 
„Das muß die Bande sein! Wie weit ist's in 
der Luftlinie bis dort drüben? Meiner 
Schätzung nach sind s sechs bis acht Kilometer 
von hier bis zum Thale hinab, das vielleicht 
fünf oder sechs Kilometer breit ist; dann aber 
jenseits wieder hinaus, wie weit das ist, mag 
der Teufel wissen!"

Er hieß die Soldaten sich marschfertig 
machen. Während dieselben sich sammelten und 
ausstellten, benutzte der alte Ziegenhirt die Ge­
legenheit, um heimlich in die Hütte zu schlüpfen, 
und schon in der nächsten Minute ging dieselbe 
in Flammen auf, während der verrätherische 
Schelm aus dem Hinteren Fenster derselben 
hinaussprang und ins Dickicht flüchtete.

Beim Anblick der prasfelnd emporlodernden 
Flammen konnte der Graf einen lauten Fluch 
nicht unterdrücken.

„Das hatte uns gerade noch gefehlt-'" ru'f 
er wild. „Dieser Brand wird den Räubern 
ein willkommenes Warnungszeichen )etn. 
Immerhin aber haben wir jetzt ^)re S>pur, von 
der uns nichts mehr abbringen soll.

Der Abstieg der Truppen erwies sich 
schwieriger und mühsamer, a.s der Aufstieg, 
und es war bereits sinltere Nacht geworden, 
ehe man noch Zne Halste der Entfernung bis 
zum Thale zuruckgelegt hatte. Hinter ihnen, 
hoch auf dem Berge, leuchtete die düstere Lohe 
weit in das Land hinaus.

„Mein Gott! murmelte der Graf zwischen 
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anstehend. Sie Ware der Verzweiflung anheim­
gefallen, wenn sie tief im Innern nicht nach 
immer die Hoffnung gehegt hätte, daß treue 
Hände und Herzen thätig wären, ihrer beider 
Befreiung zu erwirken.

Immer mehr Zeit verstrich. Schon hatte 
sie vier Tage in ihrem neuen Gefängniß zuge- 
bracht und noch immer kam keine Nachricht 
v?n ihren Angehörigen, kein Anzeichen einer 
endlichen Befreiung.

Bulga, deren Geschlecht bisher immer noch 
eine Art von Schutz für sie gewesen war, hatte 
neuerdings wegen eines thörichten Kompliments, 
welches Gika seiner schönen Gefangenen ge­
macht hatte, einen verstärkten Groll auf diese 
geworfen.

Es war ganz natürlich, daß das halbwilde 
Geschöpf eine Abneigung gegen die ihm in 
jeder Beziehung so unendlich überlegene junge 
Dame empfand, die überdies auch noch viel 
schöner war, als die Banditengenossin. Seitdem 
die letztere nun auch noch eine Nebenbuhlerin 
in Valeska zu erkennen glaubte, war das Leben 
dieser in täglicher, ja stündlicher Gefahr.

* * *
Geralds Verwunderung war am vierten 

Morgen seiner Gefangenschaft nicht gering, als 
er seine Frühkvst aus den Händen des Zwerges 
Demos, empfing, dessen abstoßende Gesichtszüge 
noch widerwärtiger innren, als sonst, da sie sich 
mit Beulen und blutrünstigen Stellen ganz be­
deckt zeigten.

„Wie siehst Du aus, Demos?" fragte der 
Gefangene, „bist Du im Gefecht gewesen?"

„Nein, aber unter den Fäusten und Stiefel­
absätzen der Bande! Verflucht sollen sie sein! 
Mögen Mord und Pest sie dahin raffen und 
ihre Kadaver von Geiern und Wölfen zerfleischt 
werden!"

Und nun erzählte er mit wuthbcbender 
Stimme, wie er auf einen Augenblick seinen 
Posten verlassen habe, um nach 'dem Schwein 
zu sehen, und dann schilderte er die Be­
handlung, die ihm dafür zu Theil geworden war.

Gerald hörte dem verworrenen, stotternden 
und heiseren Geschwätz nachdenkltch zu. Der 
tiefe Zorn des mißgestalteten Menschen brächte 
ihn auf den Gedanken, ob er denselben vielleicht 
bewegen könne, ihm zu seiner Flucht behilflich 
zu sein.

Er zeigte daher den lebhaftesten Antheil an 
dem grausamen Geschick des Zwerges und sachte 
durch seine bedauernden Reden den grimmigen 
Haß desselben gegen seine Tyrannen zu noch 
heißerer Gluth an. Demos kleine Augew 
an » n giftig,, während er mit Gier den 
dorten des Gefangenen lauschte, die er ab und 
ö" kem wilden Ausruf unterbrach;

"ra t sEn sie sein, ich könnte sie an 
den Galgen bringen, Mann für Mann!"

??r sorglich darauf bedacht, diesen 
suhlen zu lassen. Bei Tage und 

der Nacht so of der Zwerg m seine Nähe kam, 
was letzt sehr oft geschah, brächte er die Rede 

XII.
Dunkle Nacht war's, als Valeska die Augen 

ausschlug und nun gewahrte, daß sie sich mit 
Bulga allein fand.

Der Leser wird sich erinnern, daß die junge 
Dame sich vor dem Antritt ihrer abenteuerlichen 
Fahrt reichlich mit Mitteln versehen hatte, um 
den guten Willen der Räuber erkaufen zu 
können.

Allein bereits am ersten Tage ihrer Ge­
fangenschaft hatte ihr Bulga während des 
Schlafes die Taschen ausgeleert und sie all 
ihrer Kostbarkeiten beraubt.

Jetzt trug Gika ihre Uhr in seiner linken 
Westentasche, als Gegenstück zu dem Chrono­
meter des Professors, den er in der rechten 
Westentasche führte; Bulga aber paradirte keck 
mit Valeskas Halskette, Armbändern und 
Ringen.

Die beiden jungen Personen standen auf 
einem nichts weniger als guten Fuße. Valeska 
bewahrte ein hartnäckiges Stillschweigen und 
gab sich den Anschein, als verstünde sie kein 
Wort von dem, was Bulga zu ihr redete, denn 
es war ihr sehr bald klar geworden, daß die 
letztere nicht nur ihre Gefangenwärterin, sondern 
auch ihre persönliche Feindin sei.

Mit Anbruch der Nacht erschienen Gika und 
die Briganten mit allerlei Vorräthen für die 
Abendmahlzeit. Der Häuptling war so höflich 
wie immer — augenscheinlich viel zu höflich für 
Bulgas Herzensfrieden.

„Noch hat sich kein Anzeichen des Lösegeldes 
blicken lassen, Mademoiselle," sagte er, „aber 
wir müssen Geduld haben, Noch ein paar 
Tage und alles wird geordnet sein. Decke den 
Tisch, Bulga."

Nach beendetem Abendbrod zog sich Valeska 
wieder auf ihr Lager zurück; den gewünschten 
Schlaf fand sie jedoch nicht.

Die nächsten Tage vergingen, ohne daß sich 
etwas Außergewöhnliches ereignete.

Valeskas Angst um Gerald hatte ihren Höhe­
punkt erreicht.
inmhtpn11 ^iden jungen Leute einander 
inmitten der sogenannten Gesellschaft begegnet 
waren so hätten Monate, ja vi?ll ichflJahr 
vcrgchm können, -he ihnen die Emhsindungen 
ihrer Herzen klar geworden wären. Unter den 
obwaltenden, so ungewöhnlichen Verhältnissen 
jedoch und umringt von Drangsalen und Todes­
gefahr, war ihre Liebe wie eine plötzliche Flamme 
hervorgebrochen.

Fortwährend stand ihr dao Bild vor Augen, 
wie sie ihn zuletzt gesehen — gefesselt, mit ver­
bundenen Augen, in den rohen Fäusten der 
Banditen und deren Dolche drohend gegen seine 
Brust gezückt.
der^V versicherte ihr Mavro Gika, daß 

9£? nnn sich in völligster Sicherheit be- 
nnr erregte Phantasie erblickte überall 
HpfiMw schrecklichsten Gefahren für den Ge- 
fifpirf?' ihren Träumen sah sie ihn stets 

ch un‘) blutend und sie inständigst um Hilfe 



wieder auf die elende Behandlung, welche die 
Räuber demselben unausgesetzt angedeihen ließen, 
und deutete ihm nach und nach vorsichtig an, 
daß er durch Begünstigung seiner Flucht den 
Banditen einen empfindlichen Streich spielen 
könnte. Endlich zeigte er ihm einen werthvollen 
Diamantring, der den gierigen Fingern der 
Horde bisher entgangen war, und jetzt hatte er 
gewonnenes Spiel.

„Sie schwören mir, daß dieser Ring zehn­
tausend Piaster werth ist?" grunzte der Zwerg.

„Er ist mehr werth."
„Und ich soll ihn haben?"
„Du sollst ihn haben."
„Schwören Sie bei beni Grabe Ihrer 

Mutter!"
„Ich schwöre."
Durch diesen Pakt hatten Geralds Flucht­

pläne eine ganz bestimmte Form angenommen. 
Die Ausführung derselben hing nur noch von 
der günstigen Gelegenheit ab. Leider hatte sich 
noch ein anderer Brigant mit Demos in die 
Bewachung und Aufwartung des Gefangenen 
zu theilen. Der Zwerg erbot sich zwar, diese 
Schwierigkeit auf die einfachste Weise zu be­
seitigen, indem er seinem Kameraden im Schlafe 
den Hals abschnitt, allein Gerald wollte von 
einer solchen Gewaltthat nichts wissen, eine 
Anschauung, die seinen Verbündeten in auf­
richtiges Erstaunen versetzte.

Der Zufall kam dem Gefangenen zu Hilfe. 
Am nächsten Tage hatte jener Mann die 
Rationen für die kleine Garnison aus dem 
nächsten Dorfe zu holen, weshalb er mehrere 
Stunden abwesend sein mußte.

Unmittelbar nach seiner Entfernung erschien 
der Kovf des Zwerges in der Oeffnung des 
Dachbodens mit bedeutungsvollem Nicken. 
Gerald verstand. Er that einen tiefen Trunk 
aus seinem Wasserkruge und folgte dann dem 
voranschleichendcn Zwerge durch eine enge 
Seitenöffnung aus der Hütte ins Freie.

Es war noch früh am Morgen; die Sonne 
hatte sich soeben erst über den Horizont erhoben. 
Die Flüchtlinge liefen, so schnell, ihre Füße sie 
tragen konnten, dem Walde zu, in welchem sie 
der Höhe des Bergrückens zueilten. Stunden­
lang ging es ohne Aufenthalt weiter, bis sie 
endlich um die M ttagszeit am Gestade eines 
rauschenden Baches Rast machten.

Demos war so vorsichtig gewesen, etwas 
Brot, einige Eier und eine Hand voll Salz mit 
auf die Reise zu nehmen; sie stillten damit ihren 
Hunger und tranken dazu reichlich aus dem 
kühlen Bache, so daß sie bald wieder neugestärkt 
ihren Weg forlsetzen konnten.

Aufs Neue ging! es ohne Aufenthalt über 
Berg und Thal, die ganze Nacht hindurch, 
ohne daß ihnen auch nur eine einzige lebende 
Seele begegnet wäre. Endlich, als der Morgen 
graute, waren die Flüchtlinge so weit gekommen, 
daß sie jeden Augenblick fürchten mußten, den 
Streifpatrouillen der Banditen in die Hände 
zu fallen, denn der Zwerg theilte feinem Ge­
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führten jetzt ängstlich flüsternd mit, daß ihr 
Weg sie nunmehr ganz in die Nähe von Bulgas 
Hütte vorüberführe, der Hütte, woselbst Gika 
die junge vornehme Dame gefangen halte.

Kaum hatte Gerald dies vernommen, als er 
ungestüm verlangte, dorthin geführt zu werden. 
Eine überwältigende Sehnsucht nach der Ge­
liebten ergriff ihn; ihretwegen war er den 
Räubern entflohen, sie hatte er schützen und 
befreien wollen und deshalb hätte ihn jetzt, wo 
er sich ihr so nahe wußte, keine Macht der 
Erde und kein Bedenken mehr zurückgehalten.

Der Zwerg glaubte, daß der junge Mann 
den Verstand verloren habe. Es war ihm 
unbegreiflich, wie man einem Gefängnisse ent­
fliehen konnte, um sich gleich darauf wieder 
freiwillig in eine neue Gefangenschaft zu be- 
geben.

„Den Ring!" schrie er heiser, indem er 
Gerald am Aermel festhielt, „geben Sie mir 
wenigstens den Ring! Sie habend geschworen 
bei Ihrer Mutter Grabe!

„Da!" sagte Gerald, ihm das Kleinod zu­
werfend.

Der Zwerg haschte danach und wälzte sich 
dann in seinem Entzücken auf der Erde, lachend 
und kreischend und in seiner bestialischen Freude 
die unheimlichsten Kapriolen ausfuhrend.

Einige Minuten lang versuchte Gerald ver­
geblich, ein verständliches Wort aus ihm heraus- 
zubringen und nur mit vieler Mühe konnte er 
die Richtung erfahren, in welcher er Bulgas 
Wohnung zu suchen hatte.

Demos sah dem Davoneilenden offenen 
Mundes nach.

„Entweder ist er verrückt," murmelte er 
endlich, oder aber die Heiligen haben sein Ver­
derben beschlossen. Da rennt er freiwillig 
wieder in die Hände der Banditen, die ihm 
sicher sogleich den Hals abschneiden werden, 
alles dies nur um ein Frauenzimmer! 
wenn's noch um ein Schwein wäre; aber 
ein Frauenzimmer!"

Und sich eifrig bekreuzigend, raffte er . 
auf und watschelte, ab und zu scheu zurück­
blickend, eilfertig davon, bis er in der Ferne 
verschwunden war. '

Gerald war inzwischen vor Bulgas yunc 
angelangt; nur einen Augenblick zögerte er vor 
dem niedrigen plumpen Gebäude, Welches sein 
Theuerstes umschloß dann brach er durch das 
Gebüsch, stieß die Thür auf und rm nächsten 
Moment hielten die Liebenden einander in über­
wallender Seligkeit umschlungen.

Das Knacken des brechenden Gezweiges, das 
Geräusch der eiligen Schritte und der jubelnde 
Ruf des Erkennes lockten Bulga herbei, die in 
der Morgenfrühe bereits damit beschäftigt war, 
in dem nahen Bache die Wäsche Mavro Gikas 
zu reinigen. Sie warf einen Blick in die Hütte 
und eilte dann, laut und gellend den Namen 
des Häuptlings rufend, ins Dickicht." 

(Forts, folgt.)


